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lieber ïiie 3Uu»enï>utt0 wtm Jpoljbttuten bet yrtun-

Cartfdjeit wnb ifelbbefeftigitttfleit.

©rfter 3Ittifel.

ßinlcitcnbe Scmcrfungcn. ©Iccîtjâufor.

S orb cm er Jungen. 1. 3n alten Stiegen, in metdjen Me

©treitmadft bet (Sibgenoffcnfcfaft felbftftänbig auftreten fed, mitb fie

auf bic Xcfcnfine angemiefen fein. 3frc Drganifation, bie Dîatur beé

Sanbeé, ber ©angel an permanenten Släfcn, beffen Sefeitigung unferer

Qlnfic^t uaef mcber tfunlicf, uod; neu befonberem 3iortf;eit fein mürbe,

empfehlen unter folgen Umjtünben bic ptooiforifcfc unb fliidjtigc 93e=

fcftigungämeife ber befonbern S8crücfftd)tigung ber fcfmcijcrifcfen ©enic*

offtjicre. ©it foffen bafer, ba§ cê nieft ofite Sntercffe für fie fein

merbe, menn mir in biefen Slattern if re SInfmcrffamfcit fpcjicder auf

einige befonbere fier einfeftagenbe ©egenftänbe Icnfen, bic uné voir

feroorfteefenber ©ieftigfeit fdfeinen.

25ie .fjauptmaffe ber flüchtigen nnb proniforifd)en Scfeftigungcn

gibt fictè ber lofe (Srbboben fer. ®er firieg geft am ©nbe ber 9îaf=

rung naef ; er meist bie Serocgungcn ber grofjen .fmerförpet niefgt auf

bic epöfeit ber Serge, fenbern in bic Xfiiier unb (Sbencn. 3n biefen

mirb atfo auef »orferrfefenb ber Sertfcibiger bem eingreifet mit ©cfanj=

merfen entgegentreten miiffen. -?>ier finbet fief benn and; flcté baé Sobctn

material ju ifnen nor. 21 ber freilief fönnen bic §3fen ber Serge

nicf>t »on ben Sriegetfätigfcitcn auêgefd)(offcn merben, guntal meint

fie fo entfd)icbcn mic in ber ©cfmcij bem Sriegétfeater ben Sfarafter
aufprägen. £ict ift nun ber ©rbboben oft eine feltene ©aefe, fo baß
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Ueber die Antvendung von Holzbauten bei provi-

sorischen und Feldbefestigungen.

Erster Artikel.

Einleitende Bemerkungen, Blockhäuser,

Vorbemerkungen, t. In allen Kriegen, in welchen die

Streitmacht der Eidgenossenschaft selbstständig auftreten soll, wird sie

auf die Defensive angewiesen sein. Ihre Organisation, die Natur des

Landes, der Mangel an permanenten Plätze», dessen Beseitigung unserer

Ansicht nach weder thnnlich, noch von besonderem Vortheil sein würde,

empfehlen unter solchen Umständen die provisorische und fluchtige Bc-

fcstigungsweise der besondern Berücksichtigung der schweizerischen

Genieoffiziere. Wir hoffen daher, daß es nicht ohne Interesse für sie sein

werde, wenn wir in diesen Blättern ihre Aufmerksamkeit spezieller ans

einige besondere hier einschlagende Gegenstände lenken, die uns von

hervorstechender Wichtigkeit scheinen.

Die Hauptmasse der flüchtigen und provisorischen Befestigungen

gibt stets der lose Erdboden her. Der Krieg geht am Ende der Nahrung

nach; er weist die Bewegungen der großen Hccrkörpcr nicht auf

die Höhen der Berge, sondern in die Thäler und Ebenen. Zn diesen

wird also auch vorherrschend der Vertheidiger dem Angreifer mit Schanz-

werkcn entgegentreten müssen. Hier findet sich denn auch stets das Bodcn-

material zn ihnen vor. Aber freilich können die Höhen der Berge

nicht von den Kricgsthätigkciten ausgeschlossen werden, zumal wenn

sie so entschieden wie in der Schweiz dem Kricgsthcatcr den Charakter

aufprägen. Hier ist mm der Erdboden oft eine seltene Sache, so daß
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titan unwittfürtid; Beranlafjt mirb, auf'cutctt (Svfa^ für ityn ju bcnfcit.

£ic ©dfwierigfeit ber S8et;aublung be« Steinmateriat« fd;(iefjt ba«fetbe

Bon einer untfaffenben SBeniiijttng für flüchtige unb prouiforifdic SBer*

fcffanjungeit au« unb toeiôt bafiir auf ba« .ftorj. 33efcf;ränftf)eit be«

Sflaume«, n>eld;e ber SntBcitbung Ben Srbntaffen mit bebeutenben 9ln=

tagen entgegenjW;t, t;at I;icr eben fo oft bie gleite gotge.

9(ber bie SBcrmenbung be« .§otjeé erlangt nid;t btojj auf ben

•frören eine grofje SBebeutung, e« tuirb and; in ber Gebenc bei alten

folgen SBerfcljanjungcn fefnuer 511 entbehren fein, bie einige SBiberftanb««

fäf;igfcit f;aben unb nid;t bloft bem Siege eine« Slugenbliof« bienen fetten.

2. STer Grbboben altein ift jur fterflelluitg bebccfter £oftlraume

iiictrt brauchbar, unb bod; bebarf man biefer notf;tBenbig, um ben toiefi*

tigften fünften einer 35erfef>anjung bie erforberlict)C Setbflflänbigfeit

511 geben. Sotten berglcidfett tßunftc längere 3eit Bon 2Bad;en bcfcjjt

werben, fo finb bie bebeeften SRäumc fcfyoti notbruenbig, um toeuigjlen«

einen £l;cit ber 9Jîannfd;aft gegen bie SBitterung 511 fd;ü^en.

Sterben bie Sffierfe angegriffen, fo bebarf man ber bcbecftcu Mauinc,

um im Sintern ber Sdjanjen loenigften« noef; einen ober einige fünfte
behaupten ju föuncn, bereit SBefajjung Born bisherigen ©cfectjte unbe=

rül;rt bem eingebrungenen ffeinbc tfteit« unmittelbar, ttreit« mittelbar,

inbent fie bie rüdtoärt« aufgeftettten ÜteferBen bei S8erfud;cu ber ffiieber»

eroberung unterftü^t, bem eingebrungenen geittbe beit SBefïf} ber Sd;anje

fireitig mad;t.

Unbebecïte, b. t>. btofje (ärbrebuitS teiflen in folder Sejiefmng

für gelbfd;attjen nod; weniger, at« für permanente SBerfe. SDenn ber

SHaum ber erfiern ift Berfjältnipmä^ig ftet« fel;r befd;rän!t. ®a« SBurf»

fetter be« geinbe« alfo, wenn er and; blojj barauf rcd;nete, ben äußern

Umfang be« SBerfe« Bon beffen Sßertbeibigern gu reinigen, wirb bod;

ftet« jugleid; ber Süefajjuttg be« G£rbrebuit« fet;r gefährlich, boppelt wegen

be« fleinen innern Dtaunie« beSfelbeit, ber immer ein SMangcl ot;ne

SßWgticbfcit ber 9tb^iilfe fein wirb, will man niebt beit #of be« ftaupt*
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man unwillkürlich veranlaßt wird, auf'einen Ersatz für ihn zudenken.

Die Schwierigkeit der Behandlung des Stcinmatcrials schließt dasselbe

von einer umfassenden Benutzung für flüchtige und provisorische Vcr-

schanzungen aus und weist dafür auf das Holz. Beschranktheit des

Raumes, welche der Anwendung von Erdmasscn mit bedeutenden

Anlagen entgegensteht, hat hier eben so oft die gleiche Folge,

Aber die Verwendung des Holzes erlangt nicht bloß auf den

Höhen eine große Bedeutung, es wird auch in der Ebene bei allen

solchen Vcrschanzungcn schwer zu entbehren sein, die einige Widerstandsfähigkeit

haben und nicht bloß dem Siege eines Augenblicks dienen sollen,

2. Der Erdboden allein ist zur Herstellung bedeckter Hohlräume

nicht brauchbar, und doch bedarf man dieser nothwendig, um den

wichtigsten Punkten einer Vcrschanzung die erforderliche Sclbstständigkcit

zu geben. Sollen dergleichen Punkte längere Zeit von Wachen besetzt

werden, so sind die bedeckten Räume schon notbwendig, »in wenigstens

einen Theil der Mannschaft gegen die Witterung zu schützen.

Werden die Werke angegriffen, so bedarf man der bedeckten Räume,

um im Innern der Schanzen wenigstens noch einen oder einige Punkte

behaupten zu können, deren Besatzung vom bisherigen Gefechte unberührt

der» cingedrungcncn Feinde theils unmittelbar, theils mittelbar,

indem sie die rückwärts aufgestellten Reserve» bei Versuchen der Wiedcr-

crobcrung unterstützt, dem cingedrungcncn Feinde den Besitz der Schanze

streitig macht.

Unbedeckte, d. h, bloße Erdrcduits leisten in solcher Beziehung

für Feldschanzcn noch weniger, als für permanente Werke. Denn der

Raum der erstem ist verhältnißmäßig stets sehr beschränkt. Das Wurffeuer

des Feindes also, wenn er auch bloß darauf rechnete, den äußern

Umfang des Werkes von dessen Vertheidigern zu reinigen, wird doch

stets zugleich der Besatzung des Erdrcduits sehr gefährlich, doppelt wegen

des kleinen innern Raumes desselben, der immer ein Mangel ohne

Möglichkeit der Abhülfe sein wird, will man nicht den Hof des Haupt-
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waflé burd; tie Utebuitaulage fo cinfd)ranfcii, bay aile Bewegung

uon ïruppen auf if;m gef;cmmt wirb.

®a ferner bad Srbrebuit entwehr nur ein gcrin^cê ober gar fein

Äonimanbement über ben £auytwatl erfüllten biivftc, foft cd nid;t fcfjon

oon ferne bein geinte jicfitbar unb baburd) erft rcdjt bad 3'cl feined

Kurffeucrd werben, fo würbe ed foglcid; übcrl;öl;t unb fein innerer Dtaum

botlfliinbig eingefcT;en fein, fobalb ber geinb bic äujjcrc Brujtwcf;r
' ctfticgcn l;at.

©ilt nun bad fd;on allgemein, fo werben einfache, uubebeefte

(Jrbrcbuitd nod; bcrwerflid;cr in einem fe(;r couyirtcn îerrain, mit

bem wir ed t)ier gnnäcd;ft 511 t(;un fuiben, bad ftctd bem Singreifer eine

DJÎenge günftiger fünfte jnr geteeften Qlufftcllung bon -öaubijjbattcriccn

barbietet, il;m wol;I gar erlaubt, boniinirenbe Stellungen einjuncl;nien,

burd; Wclcfje er mit bireftem geuer gegen ben innern Dtaum unferer

Kerfe wirfen tann.

Surd; eine bebeutenbe fgöbe ber Kerfe tann man bem bei flücfj»

tigen 1111b yrebifotifc&cn Sdianjen feiten ober gar nid;t begegnen, ba

biefclben jtetd in furjer 3cit unb mit befd;väntten iWitteln ju erbauen

ftnb. 5(m beften tann man ed nod) burd; bic Sludwal;! bed Drtd für
bic Sd;anjc, aber bod; aud; bicy nur in fel;r bebingter Keife. Senn

ed fonimt für eine Sd;anjc nid;t bloy b a rauf an, bay il;rc 23er=

tl;eibigcr gegen fcinblictjed geuer gcfd;üyt feien, fonbern wcnigjtend
eben fo fcfjr barauf, bay biefc 23crtl;cibigcr t>on ber Sd)an$c aud bem

geinbe Sd)abcn tf;un tonnen. (?d ift bat;cr unmöglid;, Sdfanjcn alle

®?at auf 'ööl;en ju legen, aud; wenn biefc borfanben finb, man 11111 y

oft mit if;nen in bic unbequemen Siefen tynabftcigcn, um über»

f;auyt wirfen ju tonnen.

Sann aber ift man fe(;r fmuftg gcjwungcn, ftd; nur auf bic

®ecfuug bed Dtaumcd gu befd;rüntcn, ber unmittelbar an ben geuer»

linien Einläuft. Siey wirb burd; bic fjaficnbc Slnlagc 0011 Xvaberfcit

erreicht. 9îun aber tann man ben bei weitem größten nod; übrigen

1*
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walls durch die Reduitaulage so einschränke», dap alle Bewegung

non Truppen auf ihm gehemmt wird.

Da ferner das Erdreduit entweder nur ein geringes oder gar kein

Kommandemcnt über den Hauptwall erhalte» dürfte, soll es nicht schon

von ferne dem Feinde sichtbar und dadurch erst recht das Ziel seines

Wurffcucrs werden, so würde es sogleich überhöht und sein innerer Raum

vollständig eingesehen sein, sobald der Feind die äußere Brustwehr

'erstiegen hat.

Gilt nun das schon allgemein, so werden einfache, unbedeckte

Erdrcduits noch verwerflicher in einem sehr coupirtcn Terrain, mit

dem wir es hier zunächst zu thun haben, das stets dem Angreifer eine

Menge günstiger Punkte zur gedeckten Aufstellung von Hanbitzbattcriccn

darbietet, ihm wohl gar erlaubt, dominirende Stellungen einzunehmen,

durch welche er mit direktem Feuer gegen den innern Raum unserer

Werke wirken kann.

Durch eine bedeutende Hohe der Werke kann man dem bei flüchtigen

und provisorischen Schanzen selten oder gar nicht begegnen, da

dieselben stets in kurzer Zeit und mit beschränkten Mitteln zu erbauen

sind. Am besten kann mau es noch durch die Auswahl des Orts für
die Schanze, aber doch auch dieß nur in sehr bedingter Weise. Denn

es kommt für eine Schanze nicht bloß darauf an, daß ihre

Vertheidiger gegen feindliches Feuer geschützt seien, sondern wenigstens
eben so sehr darauf, daß diese Vertheidiger von der Schanze ans dem

Feinde Schaden thun können. Ss ist daher unmöglich, Schanzen alle

Mal auf Höhen zu legen, auch wenn diese vorhanden sind, man m » ß

oft mit ihnen in die höchst unbequemen Tiefen hinabsteigen, um

überhaupt wirken zu können.

Dann aber ist man sehr hänsig gezwungen, sich nur auf die

Deckung des Raumes zu beschränken, der unmittelbar an den Fcuer-

linicn hinläuft. Dieß wird durch die passende Anlage von Traversen

erreicht. Nun aber kann man den bei weitem größten noch übrigen

1*
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Sßeil bel £ofraumel bureß uid;të Slnbcrel einigermaßen in ter #atib

behalten, all fcitrcf; bebeefte Oîcbuitl.

3. SI iß rießtig, baß in einem Sanbe, welcßel nießt arm an

maffttoen SBoßnßäufcrn iß, öfterl foleße ju SRebuitl eingerichtet werben

fönnen. Sebocß barf man abermall nießt bie Sage ber ©cßanjc nad)

ber SRiidßcßt allein bejlimmen, baß man ßier ober bort ein SJiebuit für

ße erßalte, oßne 2Rüße aufwenbcit ju muffen, man barf eine ©cßanje

nießt einem mafßoen #aufe gutiefce an einen ißunft »erlegen, auf
bem fie nicßtl Wirten faitn, auf bem ße ^war, wenn ße angegriffen

würbe, einel tüchtigen Sßibcrßanbel faß ig ware, wo ße anzugreifen ber

geiub inbeffen gar feine Seranlaßung ßat. 2J!it einer gelbfcßaitjc an

ßcß iß el eine ganj anbere ©aeße, all mit einer großen permanenten

geßung ober fetbß mit einem ganzen »erfcßanjten Sager. Oiefe leßtern

ßaben ßetl eine Sßcbcutung an ßcß, zwingen bureß ißre großen S3e*

faßungen ben geinb jum Angriff, feibß wenn feßteeßte Sofalitäten für

ße gewäßlt würben unb beffere batten gefunben werben fönnen. Sine

feßleeßte Söaßl ber Oertlicßfeit wirb ißre Sroberung befcßlcunigcn, aber

ße wirb cl fcßwetlicß rechtfertigen, baß ber Singreifer ße unberücfßcßtigt

laße. Sine einjelne gelbfcßanje bagegen wirb nie bureß ißre 33efafjung

allein bebeutenb, ße muß el »orßerrfcßenb bureß ißre Sage werben.

Sßenn nun feßr ßäußg weber unbcbccftc SRebuitl für gelbfcßanzen

genügen, noeß aueß biefe ©cßanjen ßetl an Orten angelegt werben

hülfen, wo ßteß zufällig ein zum SRebuit paßcnbcl mafßoel ©ebiiube

»orfinbet, fo muß man ßcßerlicß in biefen gälten ßäußg ju £oljbauten,

IBtocfßäufern feine ßußueßt neßmen.

61 iß feßv »etfüßrerifcß, für eine ©cßanje, über beren Smplaee*

ment man ßcß fcßnell entfßeiben foil unb bie oßnc SRebuit nicßtl nüßen

fönnte, einen Ort auljuwäßlen, an bem man ein mafßoel ©ebäube

»orßnbct. 9J(ait muß ßcß inbeßen eben beßßalb nur mit äußerßer

SSorßcßt baju beßiinmcn laßen. SBollen feßon bie iRiicfßcßten auf bie

notßwenbigc unb mögtieße SBivffamfeit ber ©cßatize woßl erwogen fein,

4

Theil des Hostaumcs durch nichts Anderes einigermaßen in der Hand

behalten, als durch bedeckte Réduits.

3. Es ist richtig, daß in einem Lande, welches nicht arm an

massiven Wohnhäusern ist, öfters solche zu Réduits eingerichtet werden

können. Jedoch darf man abermals nicht die Lage der Schanze nach

der Rucksicht allein bestimmen, daß man hier oder dort ein Réduit fur
sie erhalte, ohne Muhe aufwenden zu müssen, man darf eine Schanze

nicht einem massiven Hause zuliebe an einen Punkt verlegen, auf
dem sie nichts wirken kann, auf dem sie zwar, wenn sie angegriffen

würde, eines tüchtigen Widerstandes fähig wäre, wo sie anzugreifen der

Feind indessen gar keine Veranlassung hat. Mit einer Feldschanzc an

sich ist es eine ganz andere Sache, als mit einer großen permanenten

Festung oder selbst mit einem ganzen verschanzten Lager. Diese letztem

haben stets eine Bedeutung an sich, zwingen durch ihre großen

Besatzungen den Feind zum Angriff, selbst wenn schlechte Lokalitäten für

sie gewählt wurden und bessere hätten gefunden werden können. Eine

schlechte Wahl der Oertlichkeit wird ihre Eroberung beschleunigen, aber

sie wird es schwerlich rechtfertigen, daß der Angreifer sie unberücksichtigt

lasse. Eine einzelne Feldschanze dagegen wird nie durch ihre Besatzung

allein bedeutend, sie muß es vorherrschend durch ihre Lage werden.

Wenn nun sehr häufig weder unbedeckte Réduits für Fcldschanzcn

genügen, noch auch diese Schanzen stets an Orten angelegt werden

dürfen, wo sich zufällig ein zum Réduit passendes massives Gebäude

vorfindet, so muß man sicherlich in diesen Fällen häufig zu Holzbauten,

Blockhäusern seine Zuflucht nehmen.

Es ist sehr verführerisch, für eine Schanze, über deren Emplacement

man sich schnell entscheiden soll und die ohne Réduit nichts nützen

könnte, einen Ort auszuwählen, an dem man ein massives Gebäude

vorfindet. Man muß sich indessen eben deßhalb nur mit äußerster

Vorsicht dazu bestimmen lassen. Wollen schon die Rücksichten auf die

nothwendige und mögliche Wirksamkeit der Schanze wohl erwogen sein,
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fo barf man nun and) nid>t tergeffeit, bag fein cinzigcd ©ebättbc,

welded für bie SBebittfniffe bed gtiebend erbaut ift, fo mie cd ba fteft,

für ben Äriegdgebrauef reefit taugtief) ift. Gd erferbert ftetd noef) be=

fonbere 23orferrungen, um cd redit nufbar ju maefen. Unb bei ber

Ueberfcflagung ber 3«t unb ber Arbeitdfräftc, bie ,ur SBertfeibigungd»

cinriiftung eined #aufed aufgemenbet merben muffen, faffc man ftdf

nic^t burd) ben erften Anfifcin täufefen.

SDad ®adi fann man fdfon nie ftefeu faffen. ®ann ift bad

©cbänbe bafb abfolut }u t)ccf), fo bag man notfmenbigermeife einen

Sfcif ber Umfaffungdmauern abtragen rnufs, bafb maeft bad Aufbringen

ber Grbbcdc bebeutenbe £d;micrigfeiten, bafb liegen bie Gingange an

unfjaffenben fünften, fo bag man bie alten »ermaßen unb neue an=

bringen mug u. bgl. mefr. 93ere<f>nct man bieg atfcd crnftlid), fo mirb

man fäufig genug ;u bem Dtcfultat fommen, baß ein Dteubau in .fiolj,
bei méfient man ftcf auf bad Sîotfmenbigc befefränft, mit geringem

SJtitteln audjufiifren fei, aid bie Ginricftung eined gegebenen maffmcit

&aufed.

4. Äuget ben fRcbuitd trägt gut Grföfttng ber 6cfbftflänbigfeit

ton Sefangen am mefentlicfften eine gute ©rabenbertfeibigung bei.

Ginc frontale niebere ©rabennertfeibigung bei reinen Grbfcfanjcu unb

mittelft reinen Grbbaued anzubringen, ift uutfunlicf. Gtmad fanit man

mut atlcrbiitgd für bie ftantirenbc ©rabcnBertfeibigung bei Grbfcfanjcu

burd) bie Seredmung ber Cinien bed ©runbrijfed tfun. Subeffen ift
bieg unenblicf menigj bie furgett Sinien ber gclbfcfanjcn madjen bie

gange ©aefe ittuforifd;. Unb fe mefr man unter Betriebenen SiöinMn

ben Umjug eined Sffietfed bridit, befto mel;r fdiränft man bcti &of
bcdfclbcn, affo ben SRaitni gur Gntmidclung unb 93cmegung Boit ïruffen
ein, um fo fdjmercr mirb cd bem ©otbaten bed Sertfeibigcrd, ju bc=

greifen, toad er eigentlicf ju tfun fabe, bie SRäume ber audfpringctr=

ben fflinfel merben Äugelfänge unb ber eingebrungene geiitb finbet fier
fcfr bequeme ©clcgenfeit gît geftfe^ungen. 3e cinfacfer ber Umfang

5

so darf man nun auch nicht vergessen, daß kein einziges Gebäude,

welches für die Bedürfnisse des Friedens erbaut ist, so wie es da steht,

für den Kricgsgcbrauch recht tauglich ist. Es erfordert stets noch

besondere Vorkehrungen, um es recht nutzbar zu machen. Und bei der

Ucbcrschlagung der Zeit und der Arbeitskräfte, die zur Vcrthcidigungs-

cinrichtung eines Hauses aufgewendet werden müsse», lasse man sich

nicht durch den ersten Anschein täuschen.

Das Dach kann man schon nie stehen lassen. Dann ist das

Gebäude bald absolut zu hoch, so daß man nothwcndigerwcise einen

Theil der Umfassungsmauern abtragen muß, bald macht das Aufbringen

der Erddcckc bedeutende Schwierigkeiten, bald liegen die Eingänge an

unpasscndcn Punkten, so daß man die alten vermachen und neue

anbringen muß u. dgl. mehr. Berechnet man dieß alles ernstlich, so wird

man häufig genug zu dem Resultat kommen, daß ein Neubau in Holz,
bei welchem man sich auf das Nothwendige beschränkt, mit geringern

Mitteln auszuführen sei, als die Einrichtung eines gegebenen massiven

Hauses.

4. Außer den Réduits trägt zur Erhöhung der Sclbstständigkeit

von Schanzen am wesentlichsten eine gute Grabcnvcrthcidigung bei.

Eine frontale niedere Grabcnvertheidigung bei reinen Erdschanzen und

mittelst reinen Erdbaues anzubringen, ist unthunlich. Etwas kann man

nun allerdings für die slankircndc Grabcnvertheidigung bei Erdschanzen

durch die Berechnung der Linien des Grundrisses thun. Indessen ist

dieß unendlich wenig; die kurzen Linien der Fcldschanzcn machen die

ganze Sache illusorisch. Und je mehr man unter verschiedenen Winkeln

den Umzug eines Werkes bricht, desto mehr schränkt man den Hof
desselben, also den Raum zur Entwickelung und Bewegung von Truppen

ein, um so schwerer wird es dem Soldaten des Vertheidigers, zu

begreifen, was er eigentlich zu thun habe, die Räume der ausspringcn-

dcn Winkel werden Kugelfänge und der eingedrungene Feind findet hier

sehr bequeme Gelegenheit zu Festsetzungen. Je einfacher der Umfang
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einer Sdkitjc, ic Ü6erftcf;t(id;cr ihr innerer Staut»», fcefio teutlidtcr ijl
cd aud) bem ©olbaten, wad feine Slufgabe fei, beflo größer wirb ftetd

ber £ofraum. gitr bie ftraft unb Énergie ber SBcrtfcitigung ift bafer

jletd ein Scfanjengrnnbrijj, ber unter lauter audfyringettben Sßittfeln

geführt wirb, ber befte. Sin folder Itmjug gemattet inbeffen gar feine

gtanfirung bes ©rabend »on ber SBrttflwchr and. ©oil bad 28erf recb)t

felbftftiinbig »»erben, fo bleibt fein anbered SJÎittcl, aid im ©raben

felbjt Slnlagen ju beffen nieberer Sßertfieibigung 511 mad)cn. 5I»t biefe

muh bie SInforbcrung gefMt werben, bah fte möglichff t»enig Staum

wegnehmen, if;re Sertbcibiger gegen bad gerufener fidjetn unb »om

geinbe mo möglich nid;t eher bemerft »»erben, aid bid er gaitj in bie

Dîâfjc gefommen. Xurct) biefe Sebittgungen »wirb man auch hier auf

.fjoljbautcn geführt. (Ssfarpenpallifabcn, bebeeft ober unbebeeft, jnr
frontalen, ©rabeufoffer, ganjc ober halbe, jur flanfireitben Ißertbeibigung.

©ine fel;r »oicfjtigc Slnwenbung »on ben epolgbefefligungen (éf>al=

lifabirungen namentlich') macht man auch auf benjenigen ©<hanjlinien,

voetd;e bem feinblichen Angriffe wenig audgefcjjt ftnb, in benen bagegen

»iele Singänge angebracht werben follen, »on benen man »erlangt,

bah ftc 'm ^ Stücfjugcd aud bem 23erfe mit 2eid;tigfeit »om

S3ertheibiger jcrjlort werben fönnen, um ibm bann ïhore SUï Sßieber»

croberung (retours offensifs) abzugeben, alfo gattj befonberd auf

ben Äehltinicn. ©benfo 511m Bufammenhangen »on einzelnen §auh©

werfen, fo bah ber SRaunt ©»ifeben ihnen für Äa»allcricattaguen unb

briidfe Eingriffe »on 3nfanteriefolonnen abgefperrt i(t. Xiefe Sinieit

bilben bann ben Uebcrgang »on eigentlichen lebenbigen SScrthcibigungd»

werfen ju ben fieten Slnnaherungdhinberniffcu ; man befefjt fte, wenn

man f'ann, unterläßt cd, befchränft (ich auf ihre gianfirung »on ben

.fjauptwerfen, wenn cd ait SDÎannfdgaft fehlt.

5. ®en »ertheibigungdfähigen .^oljtoerfcn fcbliefcn ftch biejenigen

Stäitme an, welche jur «Sicherung ber SSertheibigungd» unb hebend»

bebiirftiiffe ber Söefa^ung bienen follen, infofern biefe im SBereid; bed
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einer Schanze, je übersichtlicher ihr innerer Raum, desto deutlicher ist

es auch dem Soldaten, was seine Aufgabe sei, desto größer wird stets

der Hofraum. Für die Kraft und Energie der Vertheidigung ist daher

stets ein Schanzengrundriß, der unter lauter ausspringendcn Winkeln

geführt wird, der beste. Ein solcher Umzug gestattet indessen gar keine

Flankirung des Grabens von der Brustwehr aus. Soll das Werk recht

selbstständig werden, so bleibt kein anderes Mittel, als im Graben

selbst Aulagen zu dessen niederer Vertheidigung zu machen. An diese

muß die Anforderung gestellt werden, daß sie möglichst wenig Raum

wegnehmen, ihre Vertheidiger gegen das Fcrnfeuer sichern und vom

Feinde wo möglich nicht eher bemerkt werden, als bis er ganz in die

Nähe gekommen. Durch diese Bedingungen wird man auch hier auf

Holzbauten geführt. Eskarpenpallisaden, bedeckt oder unbedeckt, zur

frontalen, Grabcukoffcr, ganze oder halbe, zur flankirenden Vertheidigung.

Eine sehr wichtige Anwendung von den Holzbefestigungen (Pal-

lisadirungen namentlich) macht man auch auf denjenigen Schanzlinien,

welche dem feindlichen Angriffe wenig ausgesetzt sind, in denen dagegen

viele Eingänge angebracht werden sollen, von denen man verlangt,

daß sie im Fall des Rückzuges aus dem Werke mit Leichtigkeit vom

Vertheidiger zerstört werden können, um ihm dann Thore zur Wieder-

crobcrung (retours otkeusiks) abzugeben, also ganz besonders auf

den Kehllinicn. Ebenso zum Zusammenhängen von einzelnen

Hauptwerken, so daß der Raum zwischen ihnen für Kavallcricattaqucn und

brüske Angriffe von Infanteriekolonnen abgesperrt ist. Diese Linien

bilden dann den Ucbergang von eigentlichen lebendigen Vcrthcidigungs-

wcrken zu den steten Annäherungshindernisscn; man besetzt sie, wenn

man kann, unterläßt es, beschränkt sich auf ihre Flankirung von den

Hauptwerken, wenn es an Mannschaft fehlt.

5. Den vertheidigungsfähigcn Holzwerkcn schließen sich diejenigen

Räume an, welche zur Sicherung der Vcrtheidigungs- und

Lebensbedürfnisse der Besatzung dienen sollen, insofern diese im Bereich des
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wirffamen feinblichen gcucrd aufbewahrt werben muffen, nlfo ffsulvet»

tnagaffne unb ffSroviantmagajine, bebccf'tc 23runnen unb fonffige 2öaffer=

bcfmlter. ?fucf) für tiefe Anlagen bleibt ber proviforifdfen unb fliid;ti=

gen 23efeffigungdweifc fetten ein anbered Wittel aid ber öotjbau.
23ei gröffem verfcbançten Sagern, welche ben fflinter tffnburd) bc=

hauptet werben feilen, wirb man bie gewöhnliche SBefa^nng ber einge(=

nen ©(hanjen auf ffarfe 23ad;en rebujiren, aid beren .fiauptwachten

bie SRebuitö (Slocffmufer) ber wichtigeren 2ßerfe bienen. £ad ©red

ber SSertheibigungdtruppen wirb gewöhnlich in engen Santonnementd,

fo nabe aid möglich ber Sinie ber SBerfe untergebracht. Snbeffen iff

man fffeburch «"<h immer nicht voUffänbig gegen unverhoffte Unter»

nehmungen bed geinbed ficher geffellt. 6d wirb häuffil barauf aiifem»

men, jwifdjen bem ©red unb ber ©chanffinic an befonberd gcbccften

fünften ffarfe ffMfetd von einigen SBataillenen ju pofiiren, wctdje aid

erffe ffteferve für bie S3efaffung ber ©djanjlinien bienen. SDicfe nun

fann man im fflintcr weber bivouafiren noch unter 3elten fampircit

laffen, jumal ed nicht jweefmäßig wäre, ffe ju oft ablöfen jtt laffen.

üJtan muff benn auf Unterfunftdräumc für biefe 2lbtheilungen benfen,

welche ffe einedtheild vollffänbig gegen böfed SSetter fdffiffcn, in benen

ffe anbererfeitd ffetd in ber À3anb ihrer Führer bleiben, ohne baff baraud

align greffe Unbequcinlidffciten unb 2lnffrengungen für bie Sente eut»

ffänben. 3" folcffcn Untcrfunftdräumen eignen ffd) am beffen greffe

öoljbarafen ; erff in gweiter Sinie wären ©trohh"tten anjuwenben,

wenn man öoiffmrafcn nicht haben fönnte.

6. ®er greffe Auffen, welchen bie îlnwenbnng von .fjoljbautcn

namentfid) bei qerovifcrifcf)cn SBefeffigungeit gewährt, ergibt ffd; fd;en

aud beit vorljergehenben 23etrad;tungen, fo wenig ffe umfaffenb pnb,

fonnenflar. SBcnn wir troffbem biefelbeit gewofmlidj nur äufferff fpar»

fam gcbraud;eit fet;cn, fo pflegt bad mit bem ïlangcl an 3cit, 3lrbeitd=

fräften, Witeriat unb Utcnffl entfd;ulbigt 511 werben. 3nbeffen, wenn

man bie vctfd;anffcn Säger ber neuem 3eit emfflid; burd;gcl;t, fo wirb
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wirksamen feindlichen Feuers aufbewahrt werden müsse», also

Pulvermagazine und Proviantmagazinc, bedeckte Brunnen und sonstige

Wasserbehälter. Auch für diese Anlagen bleibt der provisorischen und fluchtigen

Bcfestigungswcisc selten ein anderes Mittel als der Holzbau.

Bei größer» verschanzten Lagern, welche den Winter hindurch

behauptet werden sollen, wird man die gewöhnliche Besatzung der einzelnen

Schanzen auf starke Wachen rcduzircn, als deren Hauptwachtcn

die Réduits (Blockhäuser) der wichtigeren Werke dienen. Das Gros

der Vcrthcidigungstruppen wird gewöhnlich in engen Cantonnements,

so nahe als möglich der Linie der Werke untergebracht. Indessen ist

man hiedurch noch immer nicht vollständig gegen unverhoffte

Unternehmungen des Feindes sicher gestellt. Es wird häufig darauf ankommen,

zwischen dem Gros und der Schanzlinic an besonders gedeckten

Punkten starke Pikets von einigen Bataillonen zu postircn, welche als

erste Reserve für die Besatzung der Schanzlinien dienen. Diese nun

kann man im Winter weder bivouakiren noch unter Zelten kampiren

lassen, zumal es nicht zweckmäßig wäre, sie zu oft ablösen zu lassen.

Man muß denn auf Unterkunstsräume für diese Abtheilungen denken,

welche sie cinesthcils vollständig gegen böses Wetter schützen, in denen

sie andererseits stets in der Hand ihrer Führer bleiben, ohne daß daraus

allzu große Unbequemlichkeiten und Anstrengungen für die Leute

entständen. Zu solchen Unterkunftsräumen eignen sich am besten große

Holzbarakeii! erst in zweiter Linie wären Strohhüttcn anzuwenden,

wenn man Holzbarakcn nicht haben könnte.

6. Der große Nutzen, welchen die Anwendung von Holzbauten

namentlich bei provisorischen Befestigungen gewährt, ergibt sich schon

aus den vorhergehenden Betrachtungen, so wenig sie umfassend sind,

sonnenklar. Wenn wir trotzdem dieselben gewöhnlich nur äußerst sparsam

gebrauchen sehe», so pflegt das mit dem Mangel an Zeit, Arbeitskräften,

Material und Utensil entschuldigt zu werden. Indessen, wenn

man die verschanzten Lager der neuern Zeit ernstlich durchgeht, so wird
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man fïct; Icidjt überzeugen, bag eine feiere Gntfdjulbigung in ben aller»

lücnigficit gcillen fiic£;i)a[tig ift. 2Bo »icrjef;n läge Beit §utn Vau ift,
mo man freie £>i«pofition über bie 2lrbeit«fräfte bcträdjtticfcer 2anb»

ftreefen hat, mo bie 9?a 6 c einer ©tabt mit ihren §0(5» unb Bimmet*

^Tä^en bie Schaffung bearbeiteter -fjöfjer erleichtert, ba barf man fie

nimmermehr gelten laffen.

Un« feheinen befonber« jmei Griinbe bie ©d)ulb an ber geringen

Slnmcnbung ber .fjoljbautcn ju tragen, tf)eit« nämlich ba« Veftreben

ber Sngenieure, etma« recht Äiinftlichc« $u Jage ju förbern, unb wenn

fte nicht gleich Sulingen bauen fönnen, lieber gar nid;t« ju thun,

theil« bie geringe Verbreitung bon Slenntnifj bel Âriegëtjoïjbaweé in

ben Waffen ber technifhen Äorp«.

Gin ©enieofftgier, unb märe er ber gcfchicftefte, mcitn er ben

Vau eine« ganjeit yerfc^angtcn Sager« ober eine« beträchtlichen Xhcil«

bc«fel6en ju leiten hat, ift gar nicht im ©tanbe, ftd) um ba« $etail
ber 2lu«füf)rung anber« al« fontrolirenb ju befümmern. 2Jlu§ er nun

alle detail« felbft angeben, um überhaupt tüchtige £oijbauten ju ©tanbe

ju bringen, fo bergetjt il;m natürlich bon borne ïjercin bie Sufl ju jebem

Verfudje.

2Ba« ba« erfte Unglücf, ba« in ben ©cnicoffijicreit liegt, angel;t,

fo muß c« bei ben eibgenöfftfehen, bie nicht burd; faft au«fchliej?lid)c

Vefd)äftigung mit geftungébauten für einfache Anlagen fo berborben

jtnb, al« biejenigen großer feftungöreie^er ©taaten, bcr^ältnißmäßig am

geringfteit fein.

2>a« jmeite llngliicb, meldte« in ben Seilten liegt, ift bei einem

lOlilijhcerc unfer« Grasten« eben fo leidet ju befeitigen al« bei einem

ftchenben. Viel Beit unb Gelegenheit, ben .^oljbau auf ben Uebung«»

hlä^cn einjublciuen, ift fo menig hier al« bort. ©iel;t man aber bei

ber Bnfammenfejjung ber B3ionnier= ober ©aheurfombagniecn nur barauf,

bag fie ftet« eine genügenbe Bald tüchtiger 3i»t"terleute enthalten, fo

mirb e« nun ferner barauf anfonimen, gemiffe reglementarifche Dtormal»
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man sich leicht überzeugen, daß eine solche Entschuldigung in den

allerwenigsten Fallen stichhaltig ist. Wo vierzehn Tage Zeit zum Bau ist,

wo man freie Disposition über die Arbeitskräfte beträchtlicher Land-

strccken hat, wo die Nähe einer Stadt mit ihren Holz- und Zimmerplätzen

die Beschaffung bearbeiteter Hölzer erleichtert, da darf man sie

nimmermehr gelten lassen.

Uns scheinen besonders zwei Gründe die Schuld an der geringen

Anwendung der Holzbauten zu tragen, theils nämlich das Bestreben

der Ingenieure, etwas recht Künstliches zu Tage zu fördern, und wenn

sie nicht gleich Festungen bauen können, lieber gar nichts zu thun,

theils die geringe Verbreitung von Kenntniß des Kricgsholzbaucs in

den Massen der technischen Korps.

Ein Genieoffizier, und wäre er der geschickteste, wenn er den

Bau eines ganzen verschanzten Lagers oder eines beträchtlichen Theils

desselben zu leiten hat, ist gar nicht im Stande, sich um das Detail

der Ausführung anders als kontrolirend zu bekümmern. Muß er nun

alle Details selbst angeben, um überhaupt tüchtige Holzbauten zu Stande

zu bringen, so vergeht ihm natürlich von vorne herein die Lust zu jedem

Versuche.

Was das erste Unglück, das in den Genieoffizieren liegt, angeht,

so muß es bei den eidgenössischen, die nicht durch fast ausschließliche

Beschäftigung mit Festungsbauten für einfache Anlagen so verdorben

sind, als diejenigen großer fcstungsrcicher Staaten, vcrhältnißmäßig am

geringsten sein.

Das zweite Unglück, welches in den Leuten liegt, ist bei einem

Milizheere unsers Erachtens eben so leicht zu beseitigen als bei einem

stehenden. Viel Zeit und Gelegenheit, den Holzbau auf den Uebungs-

plätzcn einzubläucn, ist so wenig hier als dort. Sieht man aber bei

der Zusammensetzung der Pionnier- oder Sapeurkompagniecn nur darauf,

daß sie stets eine genügende Zahl tüchtiger Zimmerleute enthalten, so

wird es nun ferner darauf ankommen, gewisse reglemcntarische Normal-
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formen einfacher ^oljbantcn fefïjuficttcn, meiere jugfeid; bic Glcmcntc

jufammengefcjjter îûnfllichct finb, unb bann, ben 3immcrleuten ©chcma'«

in bic #anb ju geben, au« benen ftch mit Seichtigfcit ber ©cbarf an

ben ocrfchicbcncn fgel^em unb ber ©ang ber Qlrbcit ergibt. 3luf ben

Ucbung«f>Iä|5en fanit man ftd) bann barauf bcfdjränfen, jebeé 2M ein

folies elementare« 9îormaIbIoeff;aué, ju meinem bic $öljcr bearbeitet

uorfjanben fmb, überhaupt ein normale« .fjoljgcbäube tnidi bem oor=

gcfdjricbcnen ©ange jufammenfe^cn ju taffen. Güter ber ootjüglichflcn

©cft<ht«punïte, treibe mir bei ben fotgenben (Erörterungen im Sluge

behalten, ifl bic Gnftoicflung ber gebauten Dconnalformcn. Sffiir gehen

alfo ju ben (Einjelfyeiten über unb beginnen mit ben 23locf()äufcrn.

33to<f^äufcr. Âonflruîtion. 7. Gin Stockau«, Welche«

feinem 3>oecfe entfpreetjen fotf, mujj aujfer ber günbamentirung (®runb=

f^toellcn) a nod) au« brei -fiauptthcilcn jufammcngcfcfct fein, namlict)

ben ïragmânben, bet ®ccfe unb ben Umfaffung«wäubcn.

®ie ®ccfc ftdgert bie ©cfajjung gegen feinbliche« SEßurffeuer, bic

Umfaffung«wänbc gegen bireftc«, fo weit bieg in ©ctracht fommt, bic

Sragwänbe galten bic ®C(Jc unb machen fie unabhängig oon ben Um»

faffung«toänben, fo bafj bic tbcilrccife 3crfiörung biefer nidjt ben 9?ach*

ftnrj ber ®ccte jur golge bat.

®ic ®ccfc eine« »ölten 33£ocfb>aufe« muff 9' über bem gujj=

boben liegen, ober bie Iid;tc (pöbe be« ©loc!h«ufc« muh 9 ' betragen.

®aburdj werben bie <£>au:ptau«mafjc ber ïragmânbc beftimint.

®ic ïtagmânbc (leben nad; ber Sängcnrichtung be« einfachen

inereefigen 23(ocff;aufc«, parallel mit cinanber. 3f;rc Slnjaffl beflimmt

ftd) nach ^cr ©reite be« ©locfhaufe«, bie flcinflc ifl jwei.

Ginc jebc îragwanb beficht au« ber ©d;welle b, bem ;Tiäl)in=

fiiitf c, ben ©tänbcrit d uitb ben ©treben f. ©d)Welle unb SRabmflücf

finb gleich lang unb 8' länget al« bic innere Sänge be« ©locffmufc«

jmifchen ben ©icbclmänbcn, alfo 35' für ein ©locffmu« oon 27'

lichter Sänge. §at man nic^t fo lange .fjöljcr, fo werben jwei Sängen
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formen einfacher Holzbauten festzustellen, welche zugleich die Elemente

zusammengesetzter künstlicher sind, und dann, den Zimmcrleuten Schema's

in die Hand zu geben, aus denen sich mit Leichtigkeit der Bedarf an

den verschiedenen Hölzern und der Gang der Arbeit ergibt. Auf den

Ucbungsplätzen kann man sich dann darauf beschränken, jedes Mal ein

solches elementares Normalblockhaus, zu welchem die Hölzer bearbeitet

vorhanden sind, überhaupt ein normales Holzgcbäude nach dem

vorgeschriebenen Gange zusammensetzen zu lassen. Einer der vorzüglichsten

Gesichtspunkte, welche wir bei den folgenden Erörterungen im Auge

behalte», ist die Entwicklung der gedachten Normalformen. Wir gehen

also zu den Einzelheiten über und beginnen mit den Blockhäusern.

Blockhäuser. Konstruktion. 7. Ein Blockhaus, welches

seinem Zwecke entsprechen soll, muß außer der Fundamentirung (Grund-

schwellcn) a noch aus drei Haupttheilcn zusammengesetzt sein, nämlich

den Tragwänden, der Decke und den Umfassungswändcn.

Die Decke sichert die Besatzung gegen feindliches Wurffeucr, die

Umfassungswändc gegen direktes, so weit dieß in Betracht kommt, die

Tragwände halten die Decke und machen sie unabhängig von den

Umfassungswändcn, so daß die theilwcise Zerstörung dieser nicht den Nachsturz

der Decke zur Folge hat.

Die Decke eines vollen Blockhauses muß 9' über dem

Fußboden liegen, oder die lichte Höhe des Blockhauses muß 9 ' betragen.

Dadurch werden die Hauptausmaßc der Tragwändc bestimmt.

Die Tragwändc stehen nach der Längenrichtung des einfachen

viereckigen Blockhauses, parallel mit einander. Ihre Anzahl bestimmt

sich nach der Breite des Blockhauses, die kleinste ist zwei.

Eine jede Tragwand besteht aus der Schwelle d, dem Rähm-

stück c, den Ständern et und den Streben k. Schwelle und Rähmstück

sind gleich lang und 8' länger als die innere Länge des Blockhauses

zwischen den Giebclwänden, also 35' für ein Blockhaus von 27'

lichter Länge. Hat man nicht so lange Hölzer, so werden zwei Längen
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jufamtnettgcfîcÇen, bet Hufani-menfto^ muf? auf cincit ©tänber treffen

unb ber 3apfen beé testera mit Sornette ober Siâtiinfiiicf am ßufam»

menfiofj berboljtt »erben.

©ie ©<h»cïïe fann (i/12= bié 8/i25^'9cé ^albhotj fein, jum
Stähmftüct nimmt man 10/10= bié 12/12jôttigcé Satfenholj.

©ic ©tauber erhalten 2" bebe 3apfen, mit benen fie in bic

3apfcntochcr non ©cf)»elte unb SMtimftiicf eingreifen. Sei einer lichten

.c>i>be beê 331oc£f)aufctS bon 9' muffen fie minbeftené 8' 6" im Stoben

lang fein, 2" für jebeit 3apfen unb ebenfo biet für ben Serfctmitt

gerechnet.

©ie Bald ber ©tänber richtet fret) nach ^et Sänge bes Stocthaufcé.

©ie biirfen im Sitten triebt mehr fÇttf bon cinanbcr entfernt flehen,

alé bic .föbe beé Otäf;mfbüc£eö in ßctlen betragt, 12' »irb atfo baé

Sîarimum ihrer listen (Entfernung bon cinanbcr.

©ie ©tänber »erben lurch ©treben f mit fchrägen berfe^ten 3apfen

mit Stähmflüct unb ©ch»elte berbunben. ©ie obern ©treben bürfen

nicht mehr alé 2' unter baé Siähmftücf hcruntcrrcichen, bamit fie bei

ber Slnbringung ber ©(harten nicht geniren ; bie untern ©treben greifen

21/2' über bie Oberfante ber Schmolte hinauf. 3n alten ©treben »irb

»irb fiarfeé Hreujhotj, %= '/sS^'S/ berttenbet.

8. ©ie £rag»änbc foUcn bic ©ccfe beé Stocfhaufeé flitzen, unb

biefe muh bei probiforifdjen Stillagen nod) gegen lOpfünbigc ©rannten

frühen. SBic »cit bic ©ragmänbe im fiid)ten aué cinanbcr gefieltt

»erben bürfen, baé beftimmt fid) nach ber ©tärfe unb Scfd)affcnhcit

ber ©c ebb alten g. Srt)ält baé Slocfhaué überhaupt nur 2 £rag=

»änbe (eine Srcite), fo fann man bie ©edfbalfeu, bic aber bei einer

£öf)e bon 12," nie unter 10" breit fein fotten, bié 12' frei liegen

taffen. ©rf)ält aber baé Siocfbaué brei ïragmânbe (g»ci Srcitcn), fo

»erben bic ©cdbatfen attert)od)jlené 10' frei gelegt, até normal fotten

nur 9' angenommen »erben, ©in Stocfhaué mit j»ei £rag»änbcn

»ürbe hernach eine höd)jle Sreite bon 14' g»ifd;en ben 2ängen=
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zusammengestoßen, der Zusammenstoß muß auf einen Stander treffen

und der Zapfen des letztem mit Schwelle oder Rähmstück am

Zusammenstoß verbohrt werden.

Die Schwelle kann "/zz- bis ^zzölliges Halbholz sein, zum

Rähmstück nimmt man îo/^- bis l2/^zölliges Balkenholz.

Die Ständer erhalten 2" hohe Zapfen, mit denen sie in die

Zapfenlöcher von Schwelle und Nähmstück eingreifen. Bei einer lichten

Höhe des Blockhauses von 9' müssen fie mindestens 8' K" im Rohen

lang sein, 2" für jeden Zapfen und ebenso viel für den Verschnitt

gerechnet.

Die Zahl der Ständer richtet sich nach der Länge des Blockhauses.

Sie dürfen im Lichten nicht mehr Fuß von einander entfernt stehen,

als die Höhe des Rähmstückcs in Zollen beträgt, 12' wird also das

Maximum ihrer lichten Entfernung von einander.

Die Ständer werden durch Streben k mit schrägen versetzten Zapfen

mit Rähmstück und Schwelle verbunden. Die obern Streben dürfen

nicht mehr als 2' unter das Rähmstück herunterrcichen, damit sie bei

der Anbringung der Scharten nicht gcnircn; die untern Streben greifen

2>/z' über die Oberkante der Schwelle hinauf. Zu allen Streben wird

wird starkes Kreuzholz, bis ^zöllig, verwendet.

8. Die Tragwände sollen die Decke des Blockhauses stützen, und

diese muß bei provisorischen Anlagen noch gegen 10pfündige Granaten

schützen. Wie weit die Tragwände im Lichten ans einander gestellt

werden dürfen, das bestimmt sich nach der Stärke und Beschaffenheit

der Deckbalken x. Erhält das Blockhaus überhaupt nur 2

Tragwände (eine Breite), so kann man die Deckbalken, die aber bei einer

Höhe von 12" nie unter 10" breit sein sollen, bis l2' frei liege»

lassen. Erhält aber das Blockhaus drei Tragwände (zwei Breiten), so

werden die Deckbalken allcrhöchstcns 10' frei gelegt, als normal sollen

nur 9' angenommen werden. Ein Blockhaus mit zwei Tragwändcn

würde hiernach eine höchste Breite von 14' zwischen den Längen-
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umfajfungdwânbeit, ein Sloefgaud mit btei XtagWanbcit cine 9îormal-

breite oon 21, eine gücgge ©reite bon 23' befommeit biirfen.

©ie Sänge ber ©ccfbalfeit mug 8' megt betragen aid bie lid)te

©reite bed ©loefgaufed. ©ie brausen nur an jener ©eite befragen

;u fein, mit metier fie auf ben Otägmgücfen ber Xragwänbc aufliegen,

©ut ijt ed aber, tag aueg bie obere ©eite beftglagen fei. ©egogett,

alfo aud jmei Guben jufammengefegt, biirfen fie niemald werben.

©er 3a 1)1 nad; brandit man auf jeben ©tänber einer Xragwanb

einen, auf jeben ©icbel einen g, jwifdjen biefen fo biete, bag fie nir=

genbd weiter aid um igte bereite ©reite im Sitten oon einanbet

entfernt finb, cnblieg unter Umftänben tvoeg bie beibert ©icbelbalfcit

g2, gig. 1. giir bad ©loefgaud in ber 3cid)uung brandet man

alfo, wenn fie 12" breit finb, 13 ober 15 ©ecfbalfen. ©ic ©ecf6alfen,

weld)c auf bie ©tänber ber Xragwänbc d treffen, werben auf 2" Xiefc

mit ben jRägmgücfcn überggnitten, bie ©iebelbalfen g ergalten Hümme,

bie übrigen werben flad; aufgelegt, ;u ben beiben erftern fudjt man

bie ftärfjten #ö(jcr aud.

£aier über bie ©ecfbalfen fommt eine Cage brcijôfliger ober jwei

Sagen jweijölliger Holden ; fie werben auf einen Halfen um ben anbern

mit Sattnägcln genagelt, bie obere glüdje ber ©oglcn wirb entwebet

ftarf getgeert ober mit einem im ©bittet 4" gogeu Segmfdgag oerfegen,

ber Ulbwäfjmtng galber, ©ariiber fommt eine ©d)icgt 8 — 12jötliger

gafd)incn ober eine ©prcitlagc Sfîciftg ooit gleicger ©tiirfe, enblicg eine

Grbbecfe, weldje in ber ©bitte 3', an ben Seiten bed ©loiîgaufcd

minbeftend nod) 2'/.,' gocg fein mug. ©ic wirb an ben ©eiten geil,

am beften mit Hogfrafen befleibet.

©ie .fjöge eined ©locfgaitfcd mit fold)er ©eefe unb übergärtet

oon foleger Hongruftion fommt auf 14l/2' über bie Dberfantc ber

Xragwanbdfdjwetlcn. Siegt alfo biefe mit bem ©augorigontc gteid), fo

wirb ed, oon einem 12' gogen 2Mle in 6 Lütgen ülbganb unt=

fcgloffen, oon anrüefenbet feinbliiger Infanterie unb bei ebenem Xerrain

It
umfassungswänden, ein Blockhaus mit drei Tragwänden eine Normal-

breite von 21, eine höchste Breite von 2!U bekommen dürfen.

Die Länge der Deckbalken muß 8' mehr betragen als die lichte

Breite des Blockhauses. Sie brauchen nur an jener Seite beschlagen

zu sein, mit welcher sie auf den Rähmstücken der Tragwändc aufliegen.

Gut ist es aber, daß auch die obere Seite beschlagen sei. Gestoßen,

also aus zwei Enden zusammengesetzt, dürfen sie niemals werden.

Der Zahl nach braucht man auf jeden Ständer einer Tragwand

einen, auf jeden Giebel einen x, zwischen diesen so viele, daß sie

nirgends weiter als um ihre doppelte Breite im Lichten von einander

entfernt sind, endlich unter Umständen noch die beiden Gicbelbalkcn

Fig. 1. Für das Blockhaus in der Zeichnung braucht man

also, wenn sie 12" breit sind, 13 oder 15 Deckbalken. Die Deckbalken,

welche auf die Ständer der Tragwände cl treffen, werden auf 2" Tiefe

mit den Rähmstücken überschnitten, die Gicbelbalkcn A erhalten Kämme,

die übrigen werden flach aufgelegt, zu den beiden erstem sucht man

die stärksten Hölzer aus.

Quer über die Deckbalken kommt eine Lage dreizölliger oder zwei

Lagen zweizeiliger Bohlen; sie werden auf einen Balken um den andern

mit Lattnägcln genagelt, die obere Fläche der Bohlen wird entweder

stark getheert oder mit einem im Mittel 4" hohen Lehmschlag versehen,

der Abwässerung halber. Darüber kommt eine Schicht 8 —12zölligcr

Faschinen oder eine Spreitlagc Reisig von gleicher Stärke, endlich eine

Erddeckc, welche in der Mitte 3^, an den Seiten des Blockhauses

mindestens noch 2^/./ hoch sein muß. Sie wird an den Seiten steil,

am besten mit Kopfrasen bekleidet.

Die Höhe eines Blockhauses mit solcher Decke und überhaupt

von solcher Konstruktion kommt auf 14l/^ über die Oberkante der

Tragwandsschwcllc». Liegt also diese mit dem Bauhorizontc gleich, so

wird es, von einem 12^ hohen Walle in 6 Ruthen Abstand

umschlossen, von anrückender feindlicher Infanterie und bei ebenem Terrain



12

nid;t mcgr gefeiert fein, fobafb tiefe gg bié auf 120 (Schritte feet

geuerfinie genähert gat.

2Bitt man bie #öge beé 23Io<fgaufeé Verminbern, fo mug man

bie (Sparten naget an ben gugboben legen, afé in unferer 3eignung

gelegen, unb bie liebte £ôge tooit ber ïragwanbéfgweffe bié jut
Unteifante ber Oeef6affen verringern. Unter 7' barf ge nientafé

betragen, menn man nigt fegon nag ben erfien ©(griffen im biefften

Oamgfe ftgcii mid. 2fug ig eé alfenfalfé angängfig, ben innetn Kaum

beé Sfocfgaufeé bié auf 4' von ben ïragtvânbeit um ettva 2' jtt vcr=

tiefen. 5fbcr anjuempfeglen ig eé feineéwegé, man mug bann aller»

wcniggené fegr groge ©orge für gute Sfbwäfferung bei initern SRaumeé

tragen, waé g(g oft fgwer tguit lagt.

9. Oie Umfagungéwânbe gnb entmeber ©tiefwänbe ober ©gränf»
tvänbe.

(Sitte jebe ©tieltvanb begegt aué ber ©gweffe, ben ©tieten,

wefge bigt neben einanber jtt gegen îommen, nub bent Äogfgitcf.

3« ©gwellen, tvelge gier feinen anbcrit 3>»«f gaben, afé beit

©tiefen einen fegen îtufganb ju gewägreit, benugt man garfe (brci=

jöflige) Sogfen von minbegené 12" Sreite. Oie ©gtvelfcn ber

fiängeitwänbc s muffen fo fang fein, alé bie ©gtvcflen ber Orag»

tvänbe ; fte werben augergafb ber legtern, bigt neben ge gegreeft unb

mit ben ©ruitbfgweffen a gag iiberfgnitten.

Oie ©gwellen für bie ©iebefwänte müffett bie Sänge ber ©runb»

fgweffen gaben, ©ie werben t mit igrer Unterfante gorijontal mit ber

Unterfantc ber ©ruitbfgweffen ber ©icbcl bigt neben ge augergafb

gegreeft, bleiben affo mit igrer Oberfante 4—5" unter ber Oberfante

ber ©runbfgweffen, fo bag bie ©iebefgiefe an ben ©icbefgrunbfgwcfleit

einen fegen 3fngog gaben. Oer Soben unter ben ©gwellen ber ©iebef»

giefc mug befonberé wogt gegamgft werben.

Oie ©tiefe ber Sängen wänbe werben äffe auf bie ©gwelfe

gegefft (p gig. 2), man nimmt ju igncit mögtigg gatfeé Saften»
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nicht mehr gesehen sein, sobald diese sich bis auf 120 Schritte der

Feuerlinie genähert hat.

Will man die Höhe des Blockhauses vermindern, so muß man

die Scharten näher an den Fußboden legen, als in unserer Zeichnung

geschehen, und die lichte Höhe von der Tragwandsschwelle bis zur
Unterkante der Deckbalken verringern. Unter 7" darf sie niemals

betragen, wenn man nicht schon nach den ersten Schüssen im dicksten

Dampfe sitzen will. Auch ist es allenfalls angänglich, den innern Raum

des Blockhauses bis auf 4^ von den Tragwänden um etwa 2^ zu

vertiefen. Aber anzuempfehlen ist es keineswegs, man muß dann aller-

wcnigstcns sehr große Sorge für gute Abwässerung des innern Raumes

tragen, was sich oft schwer thun läßt.

S. Die Umfassungswände sind entweder Stielwände oder Schränkwände.

Eine jede Stielwand besteht aus der Schwelle, den Stielen,

welche dicht neben einander zu stehen kommen, und dem Kopfstück.

Zu Schwellen, welche hier keinen andern Zweck haben, als den

Stielen einen festen Aufstand zu gewähren, benutzt man starke (drci-

zöllige) Bohlen von mindestens 12" Breite. Die Schwellen der

Längen wände 8 müssen so lang sein, als die Schwellen der

Tragwände ; sie werden außerhalb der letztem, dicht neben sie gestreckt und

mit den Grundschwellcn k> flach überschnitten.

Die Schwellen für die Gicbclwände müssen die Länge der

Grundschwellcn haben. Sie werden t mit ihrer Unterkante horizontal mit der

Unterkante der Grundschwellen der Giebel dicht neben sie außerhalb

gestreckt, bleiben also mit ihrer Oberkante 4—5" unter der Oberkante

der Grundschwellcn, so daß die Gicbelstiele an den Gicbelgrundschwcllcn

einen festen Anstoß haben. Der Boden unter den Schwellen der Gicbelstiele

muß besonders wohl gestampft werden.

Die Stiele der Längcnwände werden alle auf die Schwelle

gestellt (p Fig. 2), man nimmt zu ihnen möglichst starkes Balken-
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tyolj ('Völlig); mit i^rcm Äo^fe muffen fie nod) 3—4" unterbot

Unterfante bor ®ecfbalfcn btexten, erhalten alfo eine Dlormatlängc reit
8' 11". Sie merben fo »crtf;eilt, bafj auf jeben ber ïragwanbfiânber

ein Stiel fornmt, ber if>n ungefähr beeft; biefc Stiele »erben unten

gegen bie @tunbfch»ellen, eben gegen bie $ecfbalfcn eerfirebt. $ct
9taum §n>ifcf>en ben obern Jböpfen ber Stiele unb ben SDeefbalfen

»irb burch eine ftarfe ©of;(e aufgefüllt, bie man auf ben Äöpfett

»ernagelt.

SBon ben Stielen ber ©iebclwänbe treffen einige (2—3
an jebem ©icbcl, je nach ber ber Xragwänbe) auf bie Schwellen

ber Jragwänbe, »ie beren Stänber eerjajift unb fegleirf» beim 91b«

binben biefer fflänbe angebracht. 25ic Sange ber übrigen Stiele muß

fo beregnet »erben, bah fie mit ihrem Äopfc cnt»eber mit einem 23latt

(?2/ 3<9- 1) °ber 9rabe abgcfchnitten h »enigfienf an bie Ober»

fante ber £rag»anbdrähmfiüifc hinaufreichen, alfo an ben ©iebetbeef«

halfen einen feften 9ln|tofi befommen. 3in erfteren gall »erben fie butch

einen 2bc(fhalfen neben bem ©iebelbecfhalfen »erbunben, »elcher jur
Aufnahme ber SBlâttcr ber Stiele fortlaufenb gefugt ift unb auf bie

9tähmftücfe ber £tag»änbe aufgefämmt wirb, im lectern gall burd)

eine Bohle, bie man auf ben Äbpfen ber Stiele unb ben SRähm«

fiücfen nagelt.

93ei biefer Äonjtruftion bleiben, »ie man freht, an ben Sängen»
»änben jwifdjen ben $ecfhalfen, alfo unter ber 93of)Icnbccfe k Deff»

nungen x non l'/j—2' Breite. SOian fann bicfelbcn burd; fdjarf j»ifcf)cn

bie $ccfbalfen getriebene paffenbe Älöge ein für alle Mal t>erfd)liefcxi,

ju benen ber unauêbleiblicf; eintretenbe 93erfcfmitt fteté bad Material

liefert. Snbeffen i(t bieg riicbjt nöthig, jene Deffnungen jtitb burch bad

Uebergreifen ber ®ccfe hinlänglich gefehlt$t unb geben, wenn man fie

beftehen läft, fehr gute Sichtöffnungen unb iRauchabjüge, bie beiöe nicht

ju »erad)ten fmb. Sfficnn bad §aud in ber rauhen jeit bewohnt

»erben foil, fo müffen genfler eingcfejjt »erben.

13

holz ('2/izZöllig); mit ihrem Köpft müssen sie noch 3—4" unter der

Unterkante der Deckbalken bleiben, erhalten also eine Normallängc von

8' 11". Sie werden so vertheilt, daß auf jeden der Tragwandständer

ein Stiel kommt, der ihn ungefähr deckt; diese Stiele werden unten

gegen die Grundschwcllcn, oben gegen die Deckbalken verstrebt. Der

Raum zwischen den obern Köpfen der Stiele und den Deckbalken

wird durch eine starke Bohle ausgefüllt, die man auf den Köpfen

vernagelt.

Von den Stielen der Gieb clwände treffen einige (2—3
an jedem Giebel, je nach der Zahl der Tragwände) auf die Schwellen

der Tragwändc, wie deren Ständer verzapft und sogleich beim

Abbinden dieser Wände angebracht. Die Länge der übrigen Stiele muß

so berechnet werden, daß sie mit ihrem Kopfe entweder mit einem Blatt

(?z, Fig' 1) oder grade abgeschnitten k wenigstens an die Oberkante

der Tragwandsrähmstücke hinaufreichen, also an den Gicbeldeck-

balkcn einen festen Anstoß bekommen. Zm ersteren Fall werden sie durch

einen Deckbalken neben dem Gicbeldeckbalken verbunden, welcher zur

Aufnahme der Blätter der Stiele fortlaufend gefugt ist und auf die

Rähmstücke der Tragwände aufgekämmt wird, im letzter» Fall durch

eine Bohle, die man auf den Köpfen der Stiele und den Rähmstücke»

nagelt.

Bei dieser Konstruktion bleiben, wie man sieht, an den Längcn-
wänden zwischen den Deckbalken, also unter der Bohlcndccke k Oeff-

nungen x von 1>/z—Breite. Man kann dieselben durch scharf zwischen

die Deckbalken getriebene passende Klötze ein für alle Mal verschließen,

zu denen der unausbleiblich eintretende Verschnitt stets das Material

liefert. Indessen ist dieß nicht nöthig, jene Ocffnungen sind durch das

Uebergreifcn der Decke hinlänglich geschützt und geben, wenn man sie

bestehen läßt, sehr gute Lichtöffnungen und Rauchabzügc, die beide nicht

zu verachten sind. Wenn das Haus in der rauhe» Jahreszeit bewohnt

werden soll, so müssen Fenster eingesetzt werden.
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10. ®ie jttjcite Âonfîvufticn ber Umfaffungéibânbe ift biejcnige au«

Sthränfholj, wie man ftc an ben SBaucrbäufevn in SRuflanb unb

$oIeit finbet.

Sebcr Sd;ranf mirb aué 4 SBalfett gebilbet, bic nur an bcr obcrit

unb untern Saute befcblagcn ju fein brauchen unb non benen greet bie

Sänge ber JragtbanbSfchweltcn, bic beiben anbern bie Sänge bcr ©runb=

fe^meïïeit t;aben. Oie ©icbclbalfcn werben mit ben Sängeitbalfen auf

bie fjälfte übevfcfinittcn, fo bap bie obcrn unb untern Santcn an ber

$ctbinbungä(Mc in eine ©bene fallen. Solcher Sebränfc werben nun

aitjjerf)alb ber Sragwänbe fo biete über einanber aufgebaut, bié bie

Urlaub an bic Unterfante bcr Occfbalfctt reicht. ©« ifl nidft noting,

ba§ bie Sd;ränfbalfcn am Hopf- unb Stammenbe gleidte Stärfe haben,

wenn man nur in einem unb bemfclben Sd;ranf bie 3öpfe ber Sängen»

halfen ober ber ©iebelbalfen an ein unb baOfelbe ©übe unb bann im

folgenben Schranf cntfyrecbenb an ba$ cntgcgenqefejjtc bringt.

Sin ben ©cfeit be« Slocfhaufed entfielen burd; baé wccffeléweifc

Uebergreifcn ber Stämme cinfyringcnbe ffiinfcl, in benen jtd; einzelne

Seute beä geinbeS bequem fefïfejjcn, Sraubmaterial u. bgl. anbringen

fönnen. Sd;on be^tjatb ifl biefe Sonfiruftioit auä Sd)ränfwänbcn für

gvofje SBlocfhäufcr, bic eine bebeutenbe 2öiberflanb«fäf;igfeit haben feilen,

burchauä nicht geeignet, ©anj unjuläfjig wirb fie, wenn bic einfachen

Sängen bcê biäfmibcln ^cljcä nicht bic beftimmte Söanbläitge erreichen,

man baher mehrere Sängen jufamntenftojjen inufj.

Oie Äonftruftion eignet fid; namentlich nur für flciuc 2Bad>t*

blocfhäufer an ungugänglichen Orten mit zwei Jtagmänbcn unb einer

Sänge bon l;öct;flenö 23' im Sichten. 33ci biefert ifl cë and; gemattet,

bie Xragrcäitbe ganz fortjulaffcn unb bic Oecfbatfcn unmittelbar auf

bie obevjten Sd;ränfc aufzubringen. Oaêfclbc fann man auch ©tiet*

wänben thuit, inbem man jiterft bie Sängcnwänbe aus bid;t neben

einanber jlchenben Stielen bilbet, biefe oben burd; fRähmjtiicfc berbinbet

unb auf testent bie Occfbalfcn aufbringt.

14

10. Die zweite Konstruktion der Umfassungswände ist diejenige aus

Schränkholz, wie man fie an den Baucrhäusern in Rußland und

Polen findet.

Jeder Schrank wird aus 4 Balken gebildet, die nur an der obern

und untern Kante beschlagen zu sein brauchen und von denen zwei die

Länge der Tragwandsschwellen, die beiden andern die Länge der

Grundschwellen haben. Die Giebclbalken werden mit den Längenbalken auf

die Hälfte überschnitten, so daß die obern und untern Kanten an der

Verbindungsstelle in eine Ebene fallen. Solcher Schränke werden nun

außerhalb der Tragwände so viele über einander aufgebaut, bis die

Wand an die Untcrkantc der Deckbalken reicht. Es ist nicht nöthig,

daß die Schränkbalken am Zopf- und Stammende gleiche Stärke haben,

wenn man nur in einem und demselben Schrank die Zöpfe der Längcn-

balkcn oder der Giebelbalkcn an ein und dasselbe Ende und dann im

folgenden Schrank entsprechend an das entgegengesetzte bringt.

An den Ecken des Blockhauses entstehen durch das wcchselswcisc

Uebcrgreisen der Stämme einspringende Winkel, in denen sich einzelne

Leute des Feindes bequem festsetzen, Brandmaterial u. dgl. anbringen

können. Schon deßhalb ist diese Konstruktion aus Schränkwänden für

große Blockhäuser, die eine bedeutende Widerstandsfähigkeit haben sollen,

durchaus nicht geeignet. Ganz unzulässig wird sie, wenn die einfachen

Längen des disponibel» Holzes nicht die bestimmte Wandlänge erreiche»,

man daher mehrere Längen zusammenstoßen muß.

Die Konstruktion eignet sich namentlich nur für kleine Wacht-

blockhäuscr an unzugänglichen Orten mit zwei Tragwändcn und einer

Länge von höchstens 23^ im Lichten. Bei diesen ist es auch gestattet,

die Tragwände ganz fortzulassen und die Deckbalken unmittclbar auf

die obersten Schränke aufzubringen. Dasselbe kann man auch bei Stiel-

wändcn thun, indem man zuerst die Längcnwände aus dicht neben

einander stehenden Stielen bildet, diese oben durch Rähmstücke verbindet

und auf letztem die Deckbalken aufbringt.
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11. 3«v fanent Êiuridjtung ein« 23(ocff;aufed gehören bic Sd;ar»

ton, (Siitgängc, iîamiu, ßkitfdjen uni) wo luöglid) 23runnen, better,

SBerfdjläge.

SDie Sd)arten in Stielwänben ßnb oertifale; im Siebten

außen 4", innen bödmend 12" breit, außen 8, innen 16" l;cd;, fo baß

man ttiöglid;ß fiel Don beut Umterrain bed tBlocfßaufcd unb, wenn cd

ein Stcbuit ift, and; auf bic Sürußweßrfronc bed umgebenben Sßallcd

fcßeti unb treffen fann. 3ebc Sdjartc ift auf jwei neben einanber

ßeßenbc Stiele ocrtßcilt, jwifdjen je jwei Sdmrtcn muß wenigßend ein

Stiel unatigcfdjnittcn bleiben. 3n einem Selbe jwifdjcn je jwei Stön»

bent ber ïragwanb fônnen bei 12' Sänge, wenn bic Stiele 12"

breit, 4, wenn fie 10" breit ßnb, 5 Sparten cingcfcßnitten werben.

$ic Solde bet äußern Sdjartcitöffnung legt man minbeßend 4' über

bon Saußorijont, beffer aber 6'. 3n Scßrünfblocfbäufcrn werben boti»

jontate ober liegenbe Scßartcn won 4" äußerer, 10—12" innerer

.flöße unb 3' Sänge angewenbet, jebc auf jwei nädift über einanber

liegenbe Statten »evtßcilt. 3n einem Slocfßaudfclb Won 10 — 12' Sänge

jwifdjcn je 2 Stänbern fönnen bereu 2 angcbrad;t werben.

Sinb bic Sparten nur 4' über bem tBaußorijont angelegt, unb

ift biefer juglcicß ber gußboben bed .2? (oelf;au fed, fo braudjt man fein

Jüanfett. Siegen fie aber G' über bem gußboben, fo muß ringd an

ben SBänben ein 2' ßoßcd Söanfett angebracht werben. 6d wirb am

beßen and §o(j, 3' breit angefertigt unb Won ßöcßßcnd 5 ju 5' burd>

fleine Süöcfc r gcßüßt. ®cr Staunt unter ben 23anfettd fann jur Stuf»

bewabrung ber Jornißer, ÜJiäutel u. f. w. ber Jücfaßung beitußt wer»

bcit. ®icfc 23anfcttd buret) angefeßte Älaßßcn, bie atn Jage herauf»

gcfdjlagcn werben, auf 6' ju werlängern, fo baß ßc wäßrenb ber 9tadit

aid ßtritfdjen benußt werben fönnen, iß nidjt ju emßfcßlen. ®cr Staunt

ber Sanfcttd muß bureßaud für bic ßloßcn im 3nnern frei gehalten

werben, bic nidjt im Jienß bcßnblicßc SKannfcßaft muß auf Streu

im ittnertt freien Staunt bed tülocfßaufcd lagern, 3»ifd;eit ben Säger»
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11. Zur innern Einrichtung eines Blockhauses gehören die Scharten,

Eingänge, Kamin, Pritschen und wo möglich Brunnen, Keller,

Verschlage.

Die Scharten in Sticlwändcn sind vertikale; im Lichten

anßcn 4", innen höchstens 12" breit, außen 8, innen 16" hoch, so daß

man möglichst viel von dem Umterrain des Blockhauses und, wenn es

ein Ncdnit ist, auch auf die Brustwchrkronc des umgebenden Walles

sehen und treffen kann. Jede Scharte ist ans zwei neben einander

stehende Stiele vertheilt, zwischen je zwei Scharte» muß wenigstens ein

Stiel unangcschnitten bleibe». In einem Felde zwischen je zwei Ständern

der Tragwand können bei 12" Länge, wenn die Stiele 12""

breit, 4, wenn sic 111"" breit sind, 5 Scharten cingeschnittcn werden.

Die Sohle der äußern Schartcnöffnung legt man mindestens 4" über

den Bauhorizont, besser aber 6". In Schränkblockhäuscrn werden

horizontale oder liegende Scharten von 4"" äußerer, 10—12"" innerer

Höhe und 3" Länge angewendet, jede auf zwei nächst über einander

liegende Balken vertheilt. In einem Blockhausfeld von 10 — 12" Länge

zwischen je 2 Ständer» können deren 2 angebracht werden.

Sind die Scharten nur 4" über dem Bauhorizont angelegt, und

ist dieser zugleich der Fußboden des Blockhauses, so braucht man kein

Bankett. Liegen sie aber ü" über dem Fußboden, so muß rings an

den Wänden ein 2" hohes Bankett angebracht werden. Es wird am

besten aus Holz, 3" breit angefertigt und von höchstens 5 zn 5" durch

kleine Böcke r gestützt. Der Raum unter den Banketts kann zur

Aufbewahrung der Tornister, Mäntel u. s. w. der Besatzung benutzt werden.

Diese Banketts durch angesetzte Klappen, die am Tage

herausgeschlagen werden, auf 6" zu verlängern, so daß sie während der Nacht

als Pritschen benutzt werden können, ist nicht zu empfehlen. Der Raum

der Banketts muß durchaus für die Posten im Innern frei gehalten

werden, die nicht im Dienst befindliche Mannschaft muß auf Streu

im innern freien Raum des Blockhauses lagern. Zwischen den Lager-
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flatten flnb ab« ©äffen frei 511 ffatten, wcnigflenl eine bei Sange

nnb eine ber ©reite bel 33tocff;aufcé naef;.

®ie % l) ii r e wirb in ber feinbabgefeftrten, fldjerffen Seite bei

®(ocff;aufel angebracht, mufs au! 3jöfligen Soften gefertigt, nach

innen aufgehen unb mit ©chiefffchiijjen »erfe^en fein, giit if;re ©reite

genügen 3', ba Slocbhäufer in gelb» unb proviforißhen Serfcfanjungen

niemal! mit ©Ortzeit jur Aufnahme ton ©eßhüjjen beflimmt »erben.

SDöir bommen barauf ffläter noch jurüd
®er gujjboben wirb etwa 3" über bem ©au^orijont (Dberbantc

ber JragwanbfchwcIIen) mit Sefm aulgef^tagen ober mit ©rettern gebiclt.

3n einer bem erflen feinblichen Singriff nicht aulgefejjten (Scfc

bringt man ein Samin au! Siegeln an, ben ©eforaffein bilbet am

beflen ein eifcrnel Ko fr ; fmt man biefl nicht, fo mufj man ihn auf»

mauern. 3ebenfaill wirb er fenfrccht jwifefen jwei Jecfbalbeit hinauf»

geführt. 3ebe ©chicpflung bei ©chornflein! ifl bei ber geringen fpüfie,

bie er immer nur erhalten bann, fcfablich, fie vcrurfacht ailbalb eine

voltffänbigc ©inräuchcrung bel Siocbijaufcl. 3m ©ommer îann bal

Samin entbehrt werben, ©ebo^t wirb fo lange el irgenb angeht in

ben gelbgefchitrcn unb außerhalb bel ©toefhaufeé.

12. 3fl el möglich, auf bal ©runbwaffer 511 bommen, fo tauft

man im Siocbhaufe fctbfl einen Srunnen in £;oQ.äutifcf)en Kähmen

ab. ©cht bieß nieft an, fo mufi wenigflenl ein gtofjel gag eingegraben

werben, für beffen beflanbige güilung mit ïrintroaffer bie Sefafung

©orge trägt. Kian erhalt bal Sßaffer ßemlid) trinbbar, wenn man in

ein folded gajs non 10—12 Äubibfuß 3nfa(t etwa 5 ©funb ©teilt»

faß unb einen ©a<J mit einigen SOteßen Sohlen wirft.

Srunnen au! h"üänbif<bcn Kähmen unb burjc ©änge, bie aul

biefen auf ber feinbabgebehrten ©cite bei Siocfhaufel vorgetrieben

werben, eignen fleff auch am beflen jur Unterbringung von SKunition

unb SKunbvonath auf einige Jage. 3fl ber ©oben feucht, fo mufj

große ©orgfatt auf ben ©erfeßfuß ber Sehäitcr verwenbet werben.

16

statten sind aber Gassen frei zu halten, wenigstens eine der Lange

und eine der Breite des Blockhauses nach.

Die Thüre wird in der seindabgekehrten, sichersten Seite des

Blockhauses angebracht, muß aus 3zölligen Bohlen gefertigt, nach

innen aufgehen und mit Schießschlitzen versehen sein. Für ihre Breite

genügen 3^, da Blockhäuser in Feld- und provisorischen Verschanzungen

niemals mit Vortheil zur Aufnahme von Geschützen bestimmt werden.

Wir kommen darauf später noch zurück.

Der Fußboden wird etwa 3" über dem Bauhorizont (Oberkante

der Tragwandschwellen) mit Lehm ausgeschlagcn oder mit Brettern gedielt.

In einer dem ersten feindlichen Angriff nicht ausgesetzten Ecke

bringt man ein Kamin aus Ziegeln an, den Schornstein bildet am

besten ein eisernes Rohr; hat man dieß nicht, so muß man ihn

aufmauern. Jedenfalls wird er senkrecht zwischen zwei Deckbalken

hinaufgeführt. Jede Schleppung des Schornsteins ist bei der geringen Höhe,

die er immer nur erhalten kann, schädlich, sie verursacht alsbald eine

vollständige Einräuchcrung des Blockhauses. Im Sommer kann das

Kamin entbehrt werden. Gekocht wird so lange es irgend angeht in

den Feldgeschirren und außerhalb des Blockhauses.

12. Ist es möglich, auf das Grundwasser zu kommen, so täuft

man im Blockhause selbst einen Brunnen in holländischen Rahmen

ab. Geht dieß nicht an, so muß wenigstens ein großes Faß eingegraben

werden, für dessen beständige Füllung mit Trinkwasser die Besatzung

Sorge trägt. Man erhält das Wasser ziemlich trinkbar, wenn man in

ein solches Faß von 1V—12 Kubikfuß Inhalt etwa 5 Pfund Steinsalz

und einen Sack mit einigen Metzen Kohlen wirft.

Brunnen aus holländischen Rahmen und kurze Gänge, die aus

diesen auf der seindabgekehrten Seite des Blockhauses vorgetrieben

werden, eignen sich auch am besten zur Unterbringung von Munition

und Mundvorrath auf einige Tage. Ist der Boden feucht, so muß

große Sorgfalt auf den Verschluß der Behälter verwendet werden.
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23ci großem 33Iocff)äufcrn, tic cine fiârfcrc 33cfaf}ung unter bcin

Kommanbo cincë Offtjierë erhalten, wirb für tiefen I;aufig ein be=

fonberer SBerfchlag eingerichtet. 3tt folgen gälten mufj fich an tiefem

SBerfd;lage ber 9Jtuniticnsbehätter ober ber Gingang ju ihm befinben.

^Dergleichen SBerfcptagc fotten aber fïeté fo eingerichtet fein, baß fie

leie^t abzubrechen ftnb.

3ebcd 23loc!haud, wenigfiend jebcd, bad aid Stcbuit bicncn foil,

muh mit einer Grbanfcfuttung bon 3' geringfter SDicfc v bid unter

bie ©garten, fo wie mit einem ©raben umgeben werben, beffen ©ofilc

minbeftend 6', wo möglich aber tiefer, unter bie ©Charten finabgebt,

ferner mit einem Keinen ©(acid, bad ben unmittelbar gegen bad 23(och

baud borrnefenben geinb in bad borthcilhaftcfte geuer ber ©chatten

bringt. ®er ©raben foil auch toor bet gfnrn herumlaufen. Um ihn

ju überfchreiten, bebient man ftch eined im gntictn bed Slocfhaufcd

junactyft bem Gingang bereit gehaltenen 23ohlenftegd bon 2' 9" 23reite.

23tan muh ubrigend nicht barauf redmen, ben 23oben jur Grbbecfe,

23ruftwebr unb ©laeid aud bem 23locfhaudgrabcn ju gewinnen, gür
ben erften Grbbebarf gur 23cfchiittung bed untern 3:i;cilö ber ©tiefe

reicht biefer aud, weiterhin muh aber ber 23oben aud bem .fSau^tgrabcn

bed SBerfcd herangefchafft werben.

Sidweilcn ift cd gattj uüfjlid), oben auf ber ®c<fe bed 23(ocf=

haufed ein paar ©chüjjen aid fßoflcn gu ^tacircn. ©epchert werben fte

bur<h eine ©chanjîorbbcefung. îlnftaltcn, um fie aud bent Snncrn bed

23Ioc!haufed unmittelbar auf bie ®ecfe pafftren ju laffen, ftnb nicht

embfel;lendwetth. Gd ift beffer, bah bie Scute bon aujten mittelft einer

Seiter h'nauffteigen.

$at man eine Slnjahl eifemer îulpcn, fo garnirt man mit biefen

bie Köpfe fämmtlicher unb bie langen ©eiten ber auferften ©iebclbalfen,

um bent geinbe bad Grflcttcrn ber Grbbccfe gu erfepweren.

23locîhaudberbinbungen. Sage unb ©röfc ber cin=

fadfen 23tocfhäufer. 13. 5Wit bem 33origen h«bcn wir bie nor=

2
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Bei größern Blockhäusern, die eine stärkere Besatzung unter kein

Kommando eines Offiziers erhalten, wird für diesen häufig ein

besonderer Verschlag eingerichtete In solchen Fällen muß fich an diesem

Verschlage der Munitionsbehältcr oder der Eingang zu ihm befinden.

Dergleichen Verschlägc sollen aber stets so eingerichtet sein, daß fie

leicht abzubrechen find.

Jedes Blockhaus, wenigstens jedes, das als Réduit dienen soll,

muß mit einer Erdanschüttung von 3^ geringster Dicke v bis unter

die Scharten, so wie mit einem Graben umgeben werden, dessen Sohle

mindestens 6', wo möglich aber tiefer, unter die Scharten hinabgeht,

ferner mit einem kleinen Glacis, das den unmittelbar gegen das Blockhans

vorrückenden Feind in das vorthcilhaftcste Feuer der Scharten

bringt. Der Graben soll auch vor der Thüre herumlaufen. Um ihn

zu überschreiten, bedient man stch eines im Innern des Blockhauses

zunächst dem Eingang bereit gehaltenen Bohlcnstegs von 2' 9" Breite.

Man muß übrigens nicht darauf rechnen, den Boden zur Erddcckc,

Brustwehr und Glacis aus dem Blockhausgrabcn zu gewinnen. Für
den ersten Erdbcdarf zur Bcschüttung des untern Theils der Stiele

reicht dieser aus, weiterhin muß aber der Boden aus dem Hauptgrabcn

des Werkes herangeschafft werden.

Bisweilen ist es ganz nützlich, oben auf der Decke des

Blockhauses ein paar Schützen als Posten zu placiren. Gesichert werden sie

durch eine Schanzkorbdcckung. Anstalten, um sie aus dem Innern des

Blockhauses unmittelbar auf die Decke passircn zu lassen, sind nicht

empfehlenswerth. Es ist besser, daß die Leute von außen mittelst einer

Leiter hinaufsteigen.

Hat man eine Anzahl eiserner Tulpen, so garnirt man mit diesen

die Köpfe sämmtlicher und die langen Seiten der äußersten Gicbclbalkcn,

um dem Feinde das Erklettern der Erddccke zu erschweren.

Blockhausverbindungen. Lage undGröße der
einfachen Blockhäuser. 13. Mit dem Vorigen haben wir die nor-

2
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mate Konfîruftion ber einfachen rechtminftigen 93Tocffjäitfer fcniteit ge«

lernt. ©tie Konfiruftioncn, meldfc non ter rechtminftigen gorni ab«

meinen, fiitb namentlich in 93egitg auf tie ©nbringung bet $ecfc biet

gu fûnfîïich, als baji fîe bei ptobiforifcpeit unb flüchtigen ©cfeftigungen

eine nützliche ©nmenbung ftnben fennten, mögen fîe auch anfcticinent

taftifepe a3ortf;citc gemapren. 2luS ben einfachen recptminftigen ©toeî»

hâufcrn aïs ©tementen îann man inbcffcn größere ©ange gnfammen-

fepen, tie bem ©IccfpauS an fîcp größere ©clbflftänbigfcit für bie ©er«

theibigung gemäpren, als bie einfache rechtminftige gorin. gig. 4 a, b, c.

©effer mirb ter 3mecf noch erreicht buret; ^affenbe ©erbinbung bon

©locfpauSantagen mit bebeeften ober iinhcbcctten ©attifabirungen. 2Bir

voerbeu uns fogteid; überzeugen, baff bie ©ttmenbung foldfer groffen

©locfpauSantagen cine äufjerft befepränfte if}, ba fîe nur hei OtebuitS

ganser berfcfgangtcr Stellungen, fjauptpunften ini Itmguge folcher ©tel»

tungen, fept grofjen ©riicîenfôbfen gutaffïg mirb. ©ci fteinern, obmoht

immerhin ftarfen <Sct>aujen if} man nothgebrungen burcp ipte 9taum--

berpättniffe allein auf bie ©nmenbung ber elementaren rechtminîtigcn

gorm angetoiefen.

2öir motten uns nun über bie ©renjen ber ©röjfc biefer ©Iocfpâufer

einfacher gorm berfiânbigen. ®urcp bie ©etrachtung ber Kombinationen,

metche Xgiebei fcerûcÉftdjtigt merben müffen, gelangen mir gugteicp sum

botlfiänbigen ©erfbanbniff bet ©tocfpanSfonnen gufammcngefe^ter 2lrt.

3n gig. 5 haben mir ein SBerf, in meinem bie geuertinie ber

©rbbruftmepren a b c d e 30° ober 150 (schritte Sange hat unb baS

in ber Kehle a e mit einer ©atlifabirung gefchtoffcn if}, ©in fotcpeS

2Berf erforbert gu fräftiger ©ertheibigung eine ©efajjung bon brei

fepmaepen Kompagnieen gu 100—120 ©îann. ©oïï es ein ©locfpauS«

rebuit erhatten, fo ff} biefem feine natürlich fte Stelle auf ber Kapitale

angemiefen; auf biefer aber îann eS batb weitet gegen bie ©pipe bor«

geflohen, batb gegen bie Kopie gurüefgegogen, batb mit feiner Sänge,

batb mit feiner ©reite fenfredpt gut Kapitale fiepen.
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male Konstruktion der einfachen rechtwinkligen Blockhäuser kennen

gelernt. Alle Konstruktionen, welche von der rechtwinkligen Form

abweichen, sind namentlich in Bezug auf die Anbringung der Decke viel

zu künstlich, als daß ste bei provisorischen und flüchtigen Befestigungen

eine nützliche Anwendung finden könnten, mögen ste auch anscheinend

taktische Vortheile gewähren. Aus den einfachen rechtwinkligen

Blockhäusern als Elementen kann man indessen größere Ganze zusammensetzen,

die dem Blockhaus an stch größere Sclbstständigkcit für die

Vertheidigung gewähren, als die einfache rechtwinklige Form. Fig. 4 a, b, «.

Besser wird der Zweck noch erreicht durch passende Verbindung von

Blockhausanlagen mit bedeckten oder unbedeckten Pallisadirungen. Wir
werden uns sogleich überzeugen, daß die Anwendung solcher großen

Blockhausanlagen eine äußerst beschränkte ist, da sie nur bei Réduits

ganzer verschanzter Stellungen, Hauptpunkten im Umzüge solcher

Stellungen, sehr großen Brückenköpfen zulässig wird. Bei kleinern, obwohl

immerhin starken Schanzen ist man nothgedrungen durch ihre Raum-

Verhältnisse allein auf die Anwendung der elementaren rechtwinkligen

Form angewiesen.

Wir wollen uns nun über die Grenzen der Größe dieser Blockhäuser

einfacher Form verständigen. Durch die Betrachtung der Kombinationen,

welche hicbei berücksichtigt werden müssen, gelangen wir zugleich zum

vollständigen Verständniß der Blockhaussormen zusammengesetzter Art.

In Fig. ô haben wir ein Werk, in welchem die Feuerlinie der

Erdbrustwehren a b o ä e 30" oder löv Schritte Länge hat und das

in der Kehle n e mit einer Pallisadirung geschlossen ist. Ein solches

Werk erfordert zu kräftiger Vertheidigung eine Besatzung von drei

schwachen Kompagnieen zu Illl)—12V Mann. Soll es ein Blockhaus-

reduit erhalten, so ist diesem seine natürlichste Stelle auf der Kapitale

angewiesen; auf dieser aber kann es bald weiter gegen die Spitze

vorgeschoben, bald gegen die Kehle zurückgezogen, bald mit seiner Länge,

bald mit seiner Breite senkrecht zur Kapitale stehen.
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Sir fîette» nun bad Sötccfftaue mit (einen ©icbeln feufredft gur

Kapitale, alfo mit (einet breite. $>ie testete ift, mie mit eben gefehlt

paben, buref teef>nifd)c ©ebingungen befdjränft auf pcufjtcnd 23', für

gemöpnlidj abet auf 21'. (Sine folefe ©efepränfung fînbet fut bie Sange

niept (iatt. 6« panbelt fid) alfo batutn, biefe and aubevn ©rünben auf

ipr befted iDîaajj juriidjiifiiprcn.
2Sir paben in gig. 5 ben »orbern ©iebel bed ©lodpaufed 25

<5d)ritte (5 SRutpen) »on ber ©pipe ber gcuerlinic bed Sßetfcd entfernt

gehalten. ®abei unb bei einer ©reite bees ©lodpaufed »on 21' »erben

bie 9täumc x x jmifepen bem ©todpaudgraben unb bem ©anfettfupe

bed .(>aubtmaUd nod) 18' breit. ®ief ift ein ÜÄiniinum, melted auf

feine Steife »ernünbert metben fann, wenn man nid)t alle fiommuni«

fation im äöerfc äuferjt erfepmeren ober ganj unmogluf mad;en mill,

jumat mirb bad einleuchten, wenn man betrachtet, bap bad ©Iodpauo

aufcrpalb bed ©rabend nod) mit einem flcincn ©tacid »etfepen mer=

ben foil.
30tan fann bie ©ajfagen x x »ergröfern burd) eine Verringerung

ber tieften ©reite bed ©lodpaufed, burd) ©erfenfung bed gufbobend

bed ©lodpaufed unter ben .yorijont; baburd) merben nänilid; and) jietd

bie Anlagen »on Srbanfcpiittung unb ©raten um bad ©lodfaud »er=

minbert; cnblid) burd) weiteres ßurüdjicpen bed ©loppaudgiebctd »on

ber ©pipe. Sic lang man nun bad ©todfand mad)en fönne, bad

fängt, fat man einmal bie Sage bed »orbern Slodfaudgicbeld auf

minbefiend 5 — 6 Stutpen »on ber ©pipe bejtimmt, gun adj ft »on ber

Sänge ber fiapitale c s gig. 5 ab. ©ntmeber foil bad ©lodfaud in
ber ficple enben, ober cd foil übet biefe nod) auf en finaudgreifen,

ober fein finterer ©icbel foil nicht bid an bie fiepte feraudreid)en,

»ielmefr bad gange ©lodfaud innerfalb bed SBcrfcd bleiben.

3m gmeiten gall, menu alfo bad ©lodfaud über bie fiepte finaud»

greift, fann ed eine ©efammtlängc in unferm gall »on föcfjlend 79'
erfatten, im Sichten gemeffen. ©d mürbe bann gugleicf bie ficptlinien

2*
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Wir stellen nun das Blockhaus mit seinen Giebeln senkrecht zur

Kapitale, also mit seiner Breite. Die letztere ist, wie wir oben gesehen

haben, durch technische Bedingungen beschränkt auf höchstens 21', für

gewöhnlich aber auf 21'. Eine solche Beschränkung findet für die Länge

nicht statt. Es handelt sich also darum, diese aus andern Gründen auf

ihr bestes Maaß zurückzuführen.

Wir haben in Fig. 5 den vordem Giebel des Blockhauses 25

Schritte (5 Ruthe») von der Spitze der Fencrlinie des Werkes entfernt

gehalten. Dabei und bei einer Breite des Blockhauses von 21'werden

die Räume x x zwischen dem Blockhausgrabcn und dem Bankcttfnße

des Hanptwalls noch 18' breit. Dieß ist ein Minimum, welches ans

keine Weise vermindert werden kann, wenn man nicht alle Kommunikation

im Werke äußerst erschweren oder ganz unmöglich machen will,
zumal wird das einleuchten, wenn man betrachtet, daß das Blockhaus

außerhalb des Grabens noch mit einem kleinen Glacis versehen werden

soll.

Man kann die Passagen x x vergrößern durch eine Verringerung

der lichten Breite des Blockhauses, durch Versenkung des Fußbodens

des Blockhauses unter den Horizont; dadurch werden nämlich auch stets

die Anlagen von Erdanschüttnng und Graben um das Blockhaus

vermindert; endlich durch weiteres Zurückziehen des Blohhausgrcbcls von

der Spitze. Wie lang man nun das Blockhaus machen könne, das

hängt, hat man einmal die Lage des vordcrn Blockhausgicbels auf

mindestens 5^-K Ruthen von der Spitze bestimmt, zunächst von der

Länge der Kapitale c s Fig. 5 ab. Entweder soll das Blockhaus in
der Kehle enden, oder es soll über diese noch außen hinansgrcifen,

oder sein Hinterer Giebel soll nicht bis an die Kehle herausreichen,

vielmehr das ganze Blockhaus innerhalb des Werkes bleiben.

Im zweiten Fall, wenn also das Blockhaus über die Kehle hinaus-

grcist, kann es eine Gesammtlängc in unserm Fall von höchstens 79'
erhalten, im Lichten gemessen. Es würde dann zugleich die Kehllinien

2*
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fïanîiren a f unb g e. ®og nun verliert bal Slocf^auê gaitj feinen

©faraîter ail ûîebuit, el wirb bei einem Äeflangriff mit ber Äeft=

patiifabc jugieig attaquirt unb forbert bon borne ferein ben Angreifer

feraul, gerabe gegen balfeibe aile feine Äraft 511 verwenben. ©I jeigt

fg fier recfjt beutlig, tbie metiig man gormen ber permanenten gortif=
îation ofne weiterl auf bie pajfagerc übertragen barf, gernerfiit ift e«

fgwierig, ju fagen, roo man mit einiger «Sigerfeit bie ïfiire in bal

33lodigaul anbringen foil, unb bon einer gianîirung ber langen «Seiten

unb ber «Spife r bel Siocffaufel îann aug nigt wofl bie 9tebe fein.

14. 2iul biefen ©runben iji el nicfjt ju empfefien, bag man

burg bal Siocfgaul unmittelbar bie Segle bertgeibigen Iaffe ; bieimefr

mug bie gianîirung ber leftern in ifrer eigenen Srcguitg gefugt
werben. SOÎan îann ifr ju biefem ßweefe bie ©egaït einel nag augen

fpringenben ïambourl A (pqr) ober B (stuv) geben, gig. 6.

33ei SInwenbung ber gorm A wirb entweber ber ïambour fefr îiein

ober man îann nur mit «Sgwierigîeit bei Sffierlcn bon mittlerer ©rbge,

mie mir fie fier im 9tugc gaben, buref bie gianîe mn etwal für bie

Scrtfeibigung ber Sinie q r tfun. 3)ie gorm B ig in biefer fjinggt beffer.

©I fragt fg aber ûberfaupt, ob el nigt vorliefen fei, bag

man ben Jambour in bal Snnere bel SBerîel, gatt nag augergalb

ber Segle verlege.

®urg eine gefcficîte 2tnlage bel ïambourl îann man mangerlei

ßmeefen bienen; juerg nämlig ben ©ingang bei Siocffjaufel g^ern,

jWeitenl einer grögern QInjafI von Seuten, all im SBtoctfaufe allein

giiag gaben, eine fege Siufgeilung innerfalb bel ffierîel gemâfren,

für ben gall, bag ber geinb burd; einen Angriff von ber «Stirn fer

feg bei £auptmalll ber «Sganje bemächtigt. ®ieg ig aber von groger

©igtigîeit, menn man auf ein balbigel £cranriicïen ber eigenen 5te*

fetben jur SBiebcterobetung bel SBerîel regnen îann. SJÎan îann ferner

bie langen «Seiten unb bie «Spijje bei SMocffaufel gantiren, enblig

bie 2tulgänge, meige bürg bie Segle ber «Sganje — nigt bürg
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flankircn s k und A e. Doch nun verliert das Blockhaus ganz seinen

Charakter als Réduit, es wird bei einem Kehlangriff mit der

Kehlpallisade zugleich attaquirt und sordert von vorne herein den Angreifer

heraus, gerade gegen dasselbe alle seine Kraft zu verwenden. Es zeigt

sich hier recht deutlich, wie wenig man Formen der permanenten Fortifi-
kation ohne weiters auf die passagere übertragen darf. Fernerhin ist es

schwierig, zu sagen, wo man mit einiger Sicherheit die Thüre in das

Blockhaus anbringen soll, und von einer Flankirung der langen Seiten

und der Spitze r des Blockhauses kann auch nicht wohl die Rede sein.

14. Aus diesen Gründen ist es nicht zu empfehlen, daß man

durch das Blockhaus unmittelbar die Kehle vertheidigen lasse; vielmehr

muß die Flankirung der letztern in ihrer eigenen Brechung gesucht

werden. Man kann ihr zu diesem Zwecke die Gestalt eines nach außen

springenden Tambours ^ (pqr) oder ö (8tuv) geben, Fig. 6.

Bei Anwendung der Form ^ wird entweder der Tambour sehr klein

oder man kann nur mit Schwierigkeit bei Werken von mittlerer Größe,

wie wir sie hier im Auge haben, durch die Flanke mir etwas für die

Vertheidigung der Linie yr thun. Die Form L ist in dieser Hinsicht besser.

Es fragt sich aber überhaupt, ob es nicht vorzuziehen sei, daß

man den Tambour in das Innere des Werkes, statt nach außerhalb

der Kehle verlege.

Durch eine geschickte Anlage des Tambours kann man mancherlei

Zwecken dienen; zuerst nämlich den Eingang des Blockhauses sichern,

zweitens einer größern Anzahl von Leuten, als im Blockhause allein

Platz haben, eine feste Aufstellung innerhalb des Werkes gewähren,

für den Fall, daß der Feind durch einen Angriff von der Stirn her

sich des Hauptwalls der Schanze bemächtigt. Dieß ist aber von großer

Wichtigkeit, wenn man auf ein baldiges Heranrücken der eigenen

Reserven zur Wiedcrcroberung des Werkes rechnen kann. Man kann ferner

die langen Seiten und die Spitze des Blockhauses flankiren, endlich

die Ausgänge, welche durch die Kehle der Schanze — nicht durch
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ben ïambour — ins greic führen, beefen unb fo bot ©ütfjug beé

©reg bete ©efagung ber <Sc£jattje gegen ju trüsfeS ©aegbringen beS

geinbeé gdier gelten.

®ic ©ctracgtung jeigt fegteid), bag alle biefe Undingen 3wecfe

bei einer Anlage beé ïambouré im Snnern ber Seganje fclbg biet

gieret tmb teffer ju crrcidjcn ftnb, gig. 7, aïé bei einer Slnlagc beé

ïambonré augcrgalb ber fehle, Schient man ftdj nun aber ber îambour»

antage gig. 7, fo wirb crfugttiig bic Sänge beé ©tocfgaufcé befegränff.

3iebt man beit Derbem ©icbcl beé Slodgaufcé bié auf 5 SRutgen

(60') an bic Sbige beé 2Bcrfcé getan, toic mir eé getgan gaben, fo

fann man igm gôd>flené nod) eine tilgte Sänge Don 40' geben, ogne

ben SRaum beé îambouré attju fegr cinjufcgränfcn. ©effet ig cé aber,

bag man fiatt beffen ben Derbem ©iebet beé ©tocfgaufcé um nod)

loeitcre 13' Don ber Sgige ber Sdianjc juriief gegen bic fegte Der»

lege, atfo auf 73' Don jener, bamit bie ©affagen x x an ©reite

gewinnen unb jteg bafür auf eine liegte Sänge beé Stodgaufeé Don

27 gug cinfegränfc.

9tué biefen Srörternngen ergibt fteg nun, bag eine Slocfgauéfornt

Don 21' ©reite unb 27' Sänge gan^ mögt aïé eine normale, alé eine

folege aufgegellt werben fann, bic bei Sffletfen mittlerer ©vöge alé ÎRc=

buité fag geté Dcrwenbbar fein wirb.

©in foldjeé Slocfgaué n würbe aueg unter ber ©orauéfegung

in bem tffierfe gig. 7 ©tag gnben, bag baéfetbc niegt in bie fatcgoric
ber gemögntiigen Stganjen am Umfange eineé Devfcganjten Sagcré ober

jur beiläufigen ©ergärfung einer îruppenpogtion fiele, fonbern in jene

eineé #augtpunftcé, weteger unter feinen Umgänben, fetbg niegt Doriiber»

gegenb, aufgegeben werben fott, fei cé ubrigené, bag er cinjcln für gdj

bagegt, fei eé bag er in ben Umfang eineé Dcrfeganjten Sageré fällt.
Stenn fotcfje SOöetfe, bereit ©efagungett geté aïé Dertorene ©ogen bc=

trautet werben müffen, bem terrain naeg Don atten Seiten angreifbat

gnb, fo ergalten fte aueg auf allen Seiten, atfo aueg in ber fegte,
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den Tambour — ins Freie führen, decken und so den Rückzug des

Gros der Besatzung der Schanze gegen zu brüskes Nachdringen des

Feindes sicher stellein

Die Betrachtung zeigt sogleich, daß alle diese wichtigen Zwecke

bei einer Anlage des Tambours im Innern der Schanze selbst viel

sicherer und besser zu erreichen sind, Fig. 7, als bei einer Anlage des

Tambours außerhalb der Kehle. Bedient man sich nun aber der Tambouranlage

Fig. 7, so wird ersichtlich die Länge des Blockhauses beschränkt.

Ziebt man den vordem Giebel des Blockhauses bis auf ö Ruthen

(kl)') an die Spitze des Werkes heran, wie wir es gethan haben, so

kann man ihm höchstens noch eine lichte Länge von 4l>' geben, ohne

den Raum des Tambours allzu sehr einzuschränken. Besser ist es aber,

daß man statt dessen den vordem Giebel des Blockhauses um noch

weitere 13' von der Spitze der Schanze zurück gegen die Kehle

verlege, also auf 73' von jener, damit die Passagen x x an Breite

gewinnen und sich dafür auf eine lichte Länge des Blockhauses von

27 Fuß einschränke.

Aus diesen Erörterungen ergibt sich nun, daß eine Blockhausform

von 21' Breite und 27' Länge ganz wohl als eine normale, als eine

solche aufgestellt werden kann, die bei Werken mittlerer Größe als

Réduits fast stets verwendbar sein wird.

Ein solches Blockhaus n würde auch unter der Voraussetzung

in dem Werke Fig. 7 Platz finden, daß dasselbe nicht in die Kategorie

der gewöhnlichen Schanzen am Umfange eines verschanzten Lagers oder

zur beiläufigen Verstärkung einer Truppenposition fiele, sondern in jene

eines Hauptpunktes, welcher unter keinen Umständen, selbst nicht vorübergehend,

aufgegeben werden soll, sei es übrigens, daß er einzeln für sich

dasteht, sei es daß er in den Umfang eines verschanzten Lagers fällt.
Wenn solche Werke, deren Besatzungen stets als verlorene Posten

betrachtet werden müssen, dem Terrain nach von allen Seiten angreifbar

sind, so erhalten sie auch auf allen Seiten, also auch in der Kehle,
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Cfrbbtufiwefren, werben überall glcief ftarf gehalten. SBenn nun fo eine

beftimmte Slngriffsfronte nieft entfdjtcben berbertritt, fo fallt ber 9ln«

fdjluß ber Jambouranlage für bas SloeffauS an eine ber Siitien ber

Sefai^c weg. J)cr Jambour wirb bann wie m gig. 7 nur noef bic

SBefiimmung faben îbnncn, ben Singang ins 33tocffauS unmittelbar

5U becEen unb allenfalls einer ober ber anbern Seite bed 33locffaufcS

eine glatifitung gu gewäfren. Solfie Sefanjeit bon fofer ©elbft*

fiänbigfeit, wie wir eben bon if;nett reben, werben inbeffen gcmeinfiit

größer ausfallen miiffcn, als biejenigen, bon welken wir ausgegangen

ftnb, unb fte geben in biefem galle aurf) ©elegenfeit, größere, fompli-

gittere HiebuitS in ifnen anjubringen.

15. Seltener als bie lünettenförmigen SBerfe gig. 5 unb 7

fommen bie .fpalbrcbouten bor. 3nbeffen jur Sperrung bon Ißaffagcn,

auf weld)e fin man ein fcfr tüeftigcd frontales geuer eröffnen will
unb an retirirten fünften, wo iftc Stirnlinien b c bon ben gtanfen

weiter borgefefobener tollateralcr ffietfe tiieftig bertfeibigt ifi, gewäfren

fie bisweilen einen entfefiebenen Dîuhen, ber buref feine anbete gorm

gewonnen werben fann. Sffiegeit ber geringen Sänge, bie folefe fflctfc

in ber Äabitalrieftung ftets erfalten, barf man fief mit ben Dtebuit»

anlagen in ber Stiftung ber Äafitale nieft fcfr auSbcfnen, nad; ben

Seiten fin ijt bagegen eine größere 3lusbefnung gemattet. SDaburef

wirb man bei folefen Sßerfen ;u ben ©rößcnberfältniffcn unb Sagen

beS 23loeffaufcS tri!, gig. 8, heranlaßt. ®aS 23locffauS fommt mit

feiner Sängentieftung fenfreeft auf bic Safitale, bic Sänge fann auf

40—53' auSgebefnt, bie SBreite muß auf 14' jwifefen ben UmfaffuitgS»

wänben cingefcfränft werben. J>ie îîorfptûnge g unb m ber Jambour«

anlagc bienen bapt, ber langen Seite bed SlocffaufeS eine tüeftige

Seitenbertfcibigung gu gewäfren. J)ie (Eingänge in ben Jambour

werben an bic Stellen o unb p bcrlcgt, ebenbafin geförcit auef bie

(Eingänge, welefe bürde bie Äcffpatlifabe unmittelbar aus ber Sefanjc

ins greie füfren. SOÎan barf fie aber nieft 5 u nafe an bie fünfte
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Erdbrustwehren, werden überall gleich stark gehalten. Wenn nun so eine

bestimmte Angriffsfronte nicht entschieden hervortritt, so fällt der

Anschluß der Tambouranlage für das Blockhaus an eine der Linien der

Schanze weg. Der Tambour wird dann wie m Fig. 7 nur noch die

Bestimmung haben können, den Eingang ins Blockhans unmittelbar

zu decken und allenfalls einer oder der andern Seite des Blockhauses

eine Flankirung zu gewähren. Solche Schanzen von hoher Selbst-

ständigkcit, wie wir eben von ihnen reden, werden indessen gemeinhin

größer ausfallen müssen, als diejenigen, von welchen wir ausgegangen

sind, und sie geben in diesem Falle auch Gelegenheit, größere, komplE

zirterc Réduits in ihnen anzubringen.

1Z. Seltener als die lüncttenförmigcn Werke Fig. 5 und 7

kommen die Halbrcdouten vor. Indessen zur Sperrung von Passagen,

auf welche hin man ein sehr tüchtiges frontales Feuer eröffnen will
und an rctirirtcn Punkten, wo ihre Stirnlinien d o von den Flanken

weiter vorgeschobener kollateraler Werke tüchtig vertheidigt ist, gewähren

sie bisweilen einen entschiedenen Nutzen, der durch keine andere Form

gewonnen werden kann. Wegen der geringen Länge, die solche Werke

in der Kapitalrichtung stets erhalten, darf man sich mit den Reduit-

anlagen in der Richtung der Kapitale nicht sehr ausdehnen, nach den

Seiten hin ist dagegen eine größere Ausdehnung gestattet. Dadurch

wird man bei solchen Werken zu den Größenverhältnisscn und Lagen

des Blockhauses m,, Fig. 8, veranlaßt. Das Blockhaus kommt mit

seiner Längenrichtung senkrecht auf die Kapitale, die Länge kann ans

40—53^ ausgedehnt, die Breite muß auf 14^ zwischen den Umfassungswänden

eingeschränkt werden. Die Vorsprünge x und m der Tambour-

anlagc dienen dazu, der langen Seite des Blockhauses eine tüchtige

Seitcnverthcidigung zu gewähren. Die Eingänge in den Tambour

werden an die Stellen o und p verlegt, ebendahin gehören auch die

Eingänge, welche durch die Kchlpallisade unmittelbar aus der Schanze

ins Freie führen. Man darf sie aber nicht z u nahe an die Punkte
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o unb p legen, muß fie biclntehr namentlich bann gegen a unb d

weiter hinrüefen, wenn bie ganje 2lntage crforberte, bag man bie ß!af>

fagen f o unb p n fcfjr enge hielt. $ieß iß um fo wichtiger für bie

fjalbrcbouten, ba biefe if;rcr ganzen Sßeßimmung unb Sage nach ^
»ert>ättni§mäfig flar! mit ©cfdnij} arrnirt werben.

IBemerfungen über bie Slnwcnbbarfcit bonSBlocf»

haudberbinbungen. 16. 2lud ben borigen ©rörtcrungcn ergibt ßd),

bag man ber SKcgel nad) bei proniforifc^en unb paffageren S23erfd>an=

jungen nicht bloß mit ben einfachen SBlotfhaudformen auöreid)t, baß

aud) bie Sebingungen, welche für ihren ßrocef unb burd) il)" Ser=

binbungen mit umfdßießcnben ©rbwerfen gegeben ßnb, bie Slnwcnbung

fompligirtcrer gormen meiflentljcild audfdjließcn.

2Bir wollen nur in ein paar SBcifpielen unfere 2lnßd)t über bie

Ülnwcnbbarfeit bon 23lo<fhauéberbinbungen flar ju machen fudjen. $ad

Ärcujblocfhaud gig. 4 c eignet fief) 8an5 n>ot)l iu c'ncm SHcbuit in

einer großen bierfeitigen Uleboutc gig. 9. 3n einem ffierfe, welched

burch c'nc Ächlpatlifabe gefdjloffen iß, wäre bie 2litlage jweeftod, wie

frd) aud unfern vorigen Betrachtungen ergibt; fie fönnte Iß" nur für

anwenbbat gehalten werben, wenn man ed für jwecfmiißig hielte, bad

Sßlocfhaud jur glanfirung ber Ächte ju berwenben, wad wir berworfen

haben, Sftingdum bon ©rbwätlcn gcfd)loffcnc Söcrfc feilte man nur

ßatuiren, wenn man ©runb l)«t, ihren Befaßungen bie Berthcibigung

bid auf ben leßten Sötann ju befehlen unb jebed auch nur jeitweife

Slufgebcn bed Sffierfcd audjufchließen. Unter folgen Umßänbcn miiffen

aber berglcictjen SBerfe ftetd einen bebeutenben .{jofraum haben ; ed foU

auf biefem felbft, wenn ber geinb cingcbrungen wäre, fjartnaefig gc=

tänrpft unb ber Berfud) gemacht werben, ben geinb hinaufwerfen.
SDad Blocfhaud, welded aid Otebuit bient, barf ben fjofraum nicht

berengen; ed foil ben Äampfern feiner Partei einen 5lnlef>nungdpunft

geben, nicht ihren SRucfjug ficher fiellcn. 3mifdjen ihm unb bem S9anfctt=

fuß ber ©rbbrußwel)t muß baher minbeßend ein Sftaum bon 10 IRutfjcn
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c» und p legen, muß sie vielmehr namentlich dann gegen s und cl

weiter hinrücken, wenn die ganze Anlage erforderte, daß man die

Passagen t o und p n sehr enge hielt. Dieß ist um so wichtiger für die

Halbredouten, da diese ihrer ganzen Bestimmung und Lage nach stets

verhältnißmäßig stark mit Geschütz armirt werden.

Bemerkungen über die Anwendbarkeit vonBlock-
hausvcrbindungen. 16. Aus den vorigen Erörterungen ergibt sich,

daß man der Regel nach bei provisorischen und passageren Verschanzungen

nicht bloß mit den einfachen Blockhausformen ausreicht, daß

auch die Bedingungen, welche für ihren Zweck und durch ihre

Verbindungen mit umschließenden Erdwcrken gegeben sind, die Anwendung

komplizirterer Formen meistenthcils ausschließen.

Wir wollen nur in ein paar Beispielen unsere Ansicht über die

Anwendbarkeit von Blockhausverbindungen klar zu machen suche». Das

Krcuzblockhaus Fig. 4 c eignet sich ganz wohl zu einem Réduit in

einer großen vierseitigen Redoute Fig. 9. In einem Werke, welches

durch eine Kchlpallisade geschlossen ist, wäre die Anlage zwecklos, wie

sich aus unsern vorigen Betrachtungen ergibt; sie könnte hier nur für

anwendbar gehalten werden, wenn man es für zweckmäßig hielte, das

Blockhaus zur Flankirung der Kehle zu verwenden, was wir verworfen

haben. Ringsum von Erdwällen geschlossene Werke sollte man nur

statuircn, wenn man Grund hat, ihren Besatzungen die Vertheidigung

bis auf den letzten Mann zu befehlen und jedes auch nur zeitweise

Aufgeben des Werkes auszuschließen. Unter solchen Umständen müssen

aber dergleichen Werke stets einen bedeutenden Hofraum haben; es soll

auf diesem selbst, wenn der Feind eingedrungen wäre, hartnäckig gc-

kämpft und der Versuch gemacht werden, den Feind hinauszuwerfen.

Das Blockhaus, welches als Réduit dient, darf den Hofraum nicht

verengen; es soll den Kämpfern seiner Partei einen Anlehnungspunkt

geben, nicht ihren Rückzug sicher stellen. Zwischen ihm und dem Bankctt-

suß der Erdbrustwehr muß daher mindestens ein Raum von 111 Ruthen
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ober 50 ©cfjrittcn bleiben. Sie débouté, mcldje el aufnehmen foil,

créait ntinbeftcnO 5—600 ©fritte geuerliitic unb mug ail Sefujjung

allerminbeflenl ein ftarfcê Sataitton »on 1000 SJlaitn fiaben. Sffiie

feiten bergleidjen SBerfe angemenbet merben fotmen, ifl an fid) flar.

3it gig. 10 tyaben mir eine Serbinbung »on 23lo<fbäufern unb

IJMifabirungeit, meiere all Dlcbuit im fironmetfc eiitel »erfdjanjten

Sagerl brauchbar ijt, bal einen SBriicîenfopf für eine juriiefgefenbe ober

à cheval eiitel ©tromel operitenbe ïlrmec biibct. Sal Grbmerf, um

mcldjcl fid) eine Sinie »on »orgeftfjobenen ffîcrîcn gru^pirt unb beffen

SHebuit unferc 39Ioc£f;aul»erbinbung bilbet, mufj tfjciil unter allen llm=

ftänben einen grojjeit innern SRaum erhalten, um all ©ammelpunft

für betrad)tlid)e, im ßniiicfgeljcn ober im SBotbringcn begriffene ïrupben»

maffcit nuijbar ju feilt, tfjeill in nidjt fcltcneit gäUen aul bem be=

fonbern ©runbe, bag man mit bent Grbumjuge bei Äronmerfel bie

§öf»en bei Xfalvanbel beraubten mill. 2Jiit bem SRcbuit bel Äronmerfel

îann man bieg nid)t, unb biefer Umjianb ftifrt eben fier auf bie 3ln=

menbung bebccfter SJiaumc in möglichfier 3Iulbcl)nung. Sa aber bal

debuit felbft einen ju beträd)tlid)en Umfang erhalten mug, all bag el

gang unb gar in 33locf()aulfonfhuftionen aulgefüfrt merben fönnte,

fo fommt el barauf an, fo(d)e mit ipallifabirungen in paffenber Söeife

ju ïombiniren.

Uebcr bie dorntalifirung bon öloefbaulfonfiruf*
t i o n e it. 17. 2Bir l;aben fiier »orjuglmeife bie 23locîbaulîonfîruftionen

für brooiforifdje Sauten im 3lttge gehabt. SOtan îann biefen ber 31 rt
ltad) bie eigentlichen gelbbloc!f)ätifcr entgegenftellen. Siefe merben ftd)

bann »on Jenen unterfdjeiben bttreb Serminberung ber §of)e in 5Betrad;t

ber geringeren .Ç>6f>c ber umgebenben Grbmallc. 3lm bejten mitb bie

epöfie bei 23locfbaufel über bem Sauljorijont nidjt burd) abfolutel

Stücfen ber Seele, fonbern burd) SBerfenfung ber ©ol;Ien bei 33locf=

baufei erreicht, burd) einfachere fionjiruftiort ber ïragmânbe, inbem

man bie ©runbfdjmeUen unb bie Sängenf^mellen meglàgt unb bie
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oder 50 Schritten bleiben. Die Redoute, welche es aufnehmen soll,

erhält mindestens 5—600 Schritte Feuerlinie und muß als Besatzung

allermindestens ein starkes Bataillon von 1000 Mann haben. Wie

selten dergleichen Werke angewendet werden können, ist an sich klar.

In Fig. 10 haben wir eine Verbindung von Blockhäusern und

Pallisadirungcn, welche als Réduit im Kronwerke eines verschanzten

Lagers brauchbar ist, das einen Brückenkopf für eine zurückgehende oder

à ekeval eines Stromes operirende Armee bildet. Das Erdwerk, um

welches sich eine Linie von vorgeschobenen Werken gruppirt und dessen

Réduit unsere Blockhausverbindung bildet, muß theils unter allen

Umständen einen großen innern Raum erhalten, um als Sammelpunkt

für beträchtliche, im Zurückgehen oder im Vordringen begriffene Truppenmassen

nutzbar zu sein, theils in nicht seltenen Fällen aus dem

besondern Grunde, daß man mit dem Erdumzuge des Kronwerkes die

Höhen des Thalrandcs behaupten will. Mit dem Réduit des Kronwerkes

kann man dieß nicht, und dieser Umstand führt eben hier auf die

Anwendung bedeckter Räume in möglichster Ausdehnung. Da aber das

Réduit selbst einen zu beträchtlichen Umfang erhalten muß, als daß es

ganz und gar in Blockhauskonstruktionen ausgeführt werden könnte,

so kommt es darauf an, solche mit Pallisadirungen in passender Weise

zu kombiniren.

Ueber die Normalisirung von Blockhauskonstruktion
c n. 17. Wir haben hier vorzugsweise die Blockhauskonstruktionen

für provisorische Bauten im Auge gehabt. Man kann diesen der Art
nach die eigentlichen Feldblockhäuscr entgegenstellen. Diese werden sich

dann von jenen unterscheiden durch Verminderung der Höhe in Betracht

der geringeren Höhe der umgebenden Erdwällc. Am besten wird die

Höhe des Blockhauses über dem Bauhorizont nicht durch absolutes

Drücken der Decke, sondern durch Versenkung der Sohlen des

Blockhauses erreicht, durch einfachere Konstruktion der Tragwände, indem

man die Grundschwellen und die Längenschwellen wegläßt und die
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©täubet bet Iragwänbc in belt 23obcit eingräbt, cnblidjt burdf; bie 2ltt=

wenbung »Ott Ktotßbcßelfcn jut SBilbung bet Umfaffungdtoänbc. ÜMan

fann biefc j. 23. formircn, inbent man bic ©täubet bet Vragwänbc

bid einen guß unter bie ©djartenfoßlen, b. I;. einen guß unter bic

Atone ber (?rbanfd;iittung, mit flatten 23oßlcn benagelt ttnb nun über

biefen bic 28anb in ©dfränfarbeit bid unter bic £>ccfbalfen fortfeßt

ober and) ben obern Sßeil ber 2Sanb and ©d)attjféubcn bitbet.

®icfe beibett Slrtcn »on 23locfKäufern fann matt rcglcmcntarifd)

einanber gegenübcrftcllcn unb fcjte Sterinen bafiir geben, itt wcld;cr

2öcifc fte fonftruirt werben foltcn.

gnncvbalb jeber ?lrt wirb für bad elementare 23!ocfßaud bie »icr=

ccfigc veditwinfligc gornt fcftgcfjalten.

gnncrßalb biefer gornt fontmen nun bic Variationen ber ©inten»

ftoucit bcë ©runbriffcd, ber Sänge unb SBrcitc.

©er Sänge naeß wirb man nur jwei Variationen aufjuftcUen

ßaben, nämlitß bie Sänge »on jwei gelbem ber Ivagwänbc, alfo

8 ©tänbern unb bie Sänge »on brei gelbem, b. I). 4 ©tänbern.

®ie Stormallängc bed erften wirb 27', bie bed jweiten 40' jwifdfett

ben ©iebelwänben ; bad gelb im Sidftcn regelmäßig ju 12' ange*

ttommen.

®cr 23reite nad) bat matt aueß nttr jwei ©imenfionett fcfijußattcn,

nämlidj für bad Vlocfßaud mit jwei ïragwânben, bad cinfad)c unb

für bad 23lo<fßaud mit brei Sragwänbcn, bad bereite, gilt bad crftere

ift cd ftetd möglicß unb ftetd jweefmäßig, bic größte ©pannung, b. ß.

bic größte ßntfernung ber Vragwänbc »on einanber anjuwenben, bic

»on 12' im Siebten, wobureß bad 23locfßaud jwifeßen ben Sängcttwänben

bie ©reite »on 14' crßält; fiir bad teßtere ijt cd feiten möglicß unb

ttiemald jwccfntäßig, eine anbere aid bic flcinfte ©»attnung, bic »Ott

9' anjuwenben, wobei bad 29le<fßaud eine ©reite »Ott 21' erßält.

Vtaii ßat alfo folgenbed ©petita für bic elementaren ©locf=

ßäufer :
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Ständer der Tragwände in den Boden cingräbt, endlich durch die

Anwendung von Nothbchclfcn zur Bildung der Umfassungswändc. Man

kann diese z. B. formiren, indem man die Ständer der Tragwändc

bis einen Fuß unter die Schartcnsohlcn, d. h. einen Fuß unter die

Krone der Erdanschüttnng, mit starken Bohlen benagelt und nun über

diesen die Wand in Schränkarbcit bis untcr die Deckbalken fortsetzt

oder auch den obern Theil der Wand aus Schanzkörben bildet.

Diese beiden Arte» von Blockhäusern kann man rcglcmcntarisch

einander gegenüberstellen und feste Normen dafür geben, in welcher

Weise sie konstruirt werden sollen.

Innerhalb jeder Art wird für das elementare Blockhaus die

viereckige rechtwinklige Form festgehalten.

Innerhalb dieser Form kommen nun die Variationen der Dimensionen

des Grundrisses, der Länge und Breite.

Der Länge nach wird man nur zwei Variationen auszustellen

haben, nämlich die Länge von zwei Feldern der Tragwändc, also

8 Ständern und die Länge von drei Feldern, d. h. 4 Ständern.

Die Normallängc des ersten wird 27', die des zweiten 4V' zwischen

den Giebelwändcn; das Feld im Lichten regelmäßig zu 12'

angenommen.

Der Breite nach hat man auch nur zwei Dimensionen festzuhalten,

nämlich für das Blockhaus mit zwei Tragwändcn, das einfache und

für das Blockhaus mit drei Tragwänden, das doppelte. Für das erstere

ist es stets möglich und stets zweckmäßig, die größte Spannung, d. h.

die größte Entfernung der Tragwände von einander anzuwenden, die

von 12' im Lichten, wodurch das Blockhaus zwischen den Längcnwänden

die Breite von 14' erhält; für das letztere ist es selten möglich und

niemals zweckmäßig, eine andere als die kleinste Spannung, die von

9' anzuwenden, wobei das Blockhaus eine Breite von 21' erhält.

Man hat also folgendes Schema für die elementaren

Blockhäuser
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gcltblocfhäufer. ^robifcrifhe SBIo^äufer.

Sangen. breiten. Sängen. Breiten.

2 gelter. 2 £ragw., 3 ïragw. 2 gelter. 2 ïragw., 3 Jragw.
3 3 2z 3z 3z 2 3z

Sé brauet faum noef) angebeutet ju werten, wie bequem eé ifl,
wie feÇr eé tie 2Inwentbarfeit ter $oljbautcn erleichtert, wenn man

foldjc normale gormen feflf;ä(t, aué tenen ftcf) alle Bufammcnfctjungcn

leicht ergeben. Oie Oberleitung ter Qlrbeit ifl um taé 3cf)irfa^c erz

lei^tert unt alle îlrbeiten gehen um eben fo biet fd;nctler bon flatten}

tic leitigen 93erfef;cn in ter Slnortnung, welche in ter Site nur p
oft borfommen, wenn Siner 9ÏEeé beforgen foU, unt welche tic Sir»

beiten oft mehr berpgern, alé alle antern ungünfiigen Unifiante ju«

fammengenommen, fallen fort. Um nur eineé tes Befontern ju erwähnen,

Wirt man, wenn nad; tiefem ©d;ema ter £oljbebatf feflgeflellt ifl,

fetem Unteroffizier bon ten ©apeuré ohne lange Umflänte ten Auftrag

geben tonnen, baé -giotj für tiefe oter jene Blodhauéform ju faffen,

waé, wie jeter ©citieofftpr weijj, heute in feinem Santé ter SBelt

möglich ifl. 3fl eé aber nicht möglich, fo h«t nun erfl ter bauführentc

Offizier feine Berechnungen anjuflellcn, berred;net fid) bielleicht, taé

.§olj wirb herangebracht unt ifl nun entweter ganj unbrauchbar feinen

Oimcnftonen, namentlich ten Sängen nad), oter eé ifl allettfallé möglich,

taéfelbe ju benutzen, man mujj aber ten urfptünglihen Bauplan än=

tern. SDiefj wirb gefheficn, wenn eé irgent angeht, theilé um nidjt

Seit zu berliercn, theilé um taé gemachte Betfcfjcn ju berflecfen. Ülbet

eben fo heilig famt man ftd) taitn tarauf berlaffen, ta§ gepfufht

wirb unt taé Blcefbaué, wenn eé entlid) tafleht, nun gar nicht zu

ter îlnlage teé ffîetfeé im Slllgemcinen flimmt.

18. Oer .fjolzbebarf für ein probiforifheé Blocfhaué (mit ©ticlz

wänten) bon 2 geltem Sänge unt 3 £ragwäntcn flcllt fth beifpieléz

weife fo :
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Fcldblockhäuscr. Provisorische Blockhäuser.

Längen. Breiten. Längen. Breiten.

2 Felder. 2 Tragw., 3 Tragw. 2 Felder. 2 Tragw., 3 Tragw.

3- 2- 3- 3- 2-- 3 -
Es braucht kaum noch angedeutet zu werden, wie bequem es ist,

wie sehr es die Anwendbarkeit der Holzbauten erleichtert, wenn man

solche normale Formen festhält, aus denen sich alle Zusammensetzungen

leicht ergeben. Die Oberleitung der Arbeit ist um das Zehnfache

erleichtert und alle Arbeiten gehen um eben so viel schneller von statten;

die leidigen Versehen in der Anordnung, welche in der Eile nur zu

oft vorkommen, wenn Einer Alles besorgen soll, und welche die

Arbeiten oft mehr verzögern, als alle andern ungünstigen Umstände

zusammengenommen, fallen fort. Um nur eines des Besondern zu erwähnen,

wird man, wenn nach diesem Schema der Holzbedarf festgestellt ist,

jedem Unteroffizier von den Sapeurs ohne lange Umstände den Auftrag

geben können, das Holz für diese oder jene Blockhausform zu fassen,

was, wie jeder Genieoffizier weiß, heute in keinem Lande der Welt

möglich ist. Ist es aber nicht möglich, so hat nun erst der bauführendc

Offizier seine Berechnungen anzustellen, verrechnet sich vielleicht, das

Holz wird herangebracht und ist nun entweder ganz unbrauchbar seinen

Dimensionen, namentlich den Längen nach, oder es ist allenfalls möglich,

dasselbe zu benutzen, man muß aber den ursprünglichen Bauplan

ändern. Dieß wird geschehen, wenn es irgend angeht, theils um nicht

Zeit zu verlieren, theils um das gemachte Versehen zu verstecken. Aber

eben so heilig kann man sich dann darauf verlassen, daß gepfuscht

wird und das Blockbaus, wenn es endlich dasteht, nun gar nicht zu

der Anlage des Werkes im Allgemeinen stimmt.

18. Der Holzbedarf für ein provisorisches Blockhaus (mit Sticl-

wänden) von 2 Feldern Länge und 3 Tragwänden stellt sich beispielsweise

so:



27

A. ©anjfyolj.
a) 3" ben ©tänbern bet ïragmanb, jrnei ©tide ber Um«

faffungétoânbe auf jcbc Iragmanb eingeregnet; ebenfo

SReferbe kacktet 140 S.g.

12/12;önig, in Sängen bon 8!/2—9 ober 17—18'.

b) fRäfjmjtüefe 12/125ÖtIig 110 S.g.
in Sängen bon 35 — 36, int Wotfyfatt 18'.

c) Oeefbaffen »%2—,2/nSëaig 480 S.g.
in Sängen bon 31 — 32'.

d) ©tiefe ber Umfaffungäwanb, im Omrcfyfcfynitt 12" breit,

bureaus 12" ftar! 640 S.g.

in Sängen bon 9 — 9i/ï'.
c) Gbenfo 370 S.g.

in Sängen bon 10— ÎO1/^-

B. £aIbt;oIj.
a) ©nmbf^metfen f,/i2—8/i25^''9 230 S.g.

in Sängen bon 31—311/,'.
b) Sängenfcfymetlcn 110 S.g.

in Sängen bon 35 — 35'/2', im 5Mf;fatl 18'.

c) Sur £f)ür 12 S.g.
C. Ä Ï c H 51> o X j.

a) Obere ©treben 3/8—G/8götlig 130 S.g.

in Sängen bon 3l/3' ober SBielfac^eit.

b) Untere ©treben s/8—Völlig 110 S.g.

in Sängen bon 4l/6'.
c) 3u bett Sanfcttè ober fjJritfc^en V-t-220 S.g.

in Sängen ju 3'.

]). Sohlen.
a) 51 lé ©^treffen für bie ©tielc 132 S.g.

b) Äoipfftücfe 60 S.g.

27

Ganzholz.
g) Zu den Ständern der Tragwand, zwei Stiele der Um«

fassungswände auf jede Tragwand eingerechnet; ebenso

Reserve beachtet 140 L.F.

>2/,2zöllig, in Längen von 8l/z—9 oder 17—18'.

d) Rähmstücke ^0 L.F.
in Längen von 35 — 36, im Nothfall 18'.

c) Deckbalken '"/lZ-^/trî^ig 480 L.F.
in Längen von 31 — 32'.

6) Stiele der Umfassungswand, im Durchschnitt 12" breit,

durchaus 12" stark 640 L.F.

in Längen von 9 —9>/^.

o) Ebenso 370 L.F.

in Längen von 10—IlU/^'.

S. Halbholz.
a) Grundschwellcn Vizi^llig 230 L.F.

in Längen von 31—31>/,'.
d) Längcnschwcllen 110 L.F.

in Längen von 35 —35>/z', im Nothfall 18'.

c) Zur Thür 12 L.F.
L. Krcuzholz.

g) Obere Streben ^/«—''/zzöllig 130 L.F.
in Längen von 3>/z' oder Vielfachen.

b) Untere Streben ^zöllig 110 L.F.

in Längen von 4>/g'.

c) Zu den Banketts oder Pritschen ^zöllig 220 L.F.

in Längen zu 3'.

I). Bohlen.
k») Als Schwellen für die Stiele 132 L.F.

b) Kopsstücke 60 L.F.
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c) 3« Sßritfc&cn

d) 3ur ®ecfe

260 S.&.

1200 S.g.

19. ©bcnfo lagt fid) nun bic gotgc bcr Strbeit regtementarifcg

feftfietten : etrna jo :

1. ïracircn beë 93(ocfgaufeé, 5Iuéf>eben ber ©räbcn fût bic Stgtoeïïen

ober Stuéftgacgtungêarbeit für berfenfte S3tocfgäufer, — bamit

juglcidj toerben auf einem befonbera 3immerblage ©runbfcgtbeïïen,

Sängenfcgibetlcit, iRägmfiücfe unb ®ecfbatfen mit cinanber ab=

gebunben.

2. Streifen ber ©runbfcgmellen, gteicgjeitig Stbbinben ber ïtag*
toänbe mit einanber.

3. Slufricgtcit ber ïragmanbe, Stufbringen ber ®e(!6atîen. ®teid)=

jeitig 3utid)tcn ber SEßänbe.

4. Stufbringen bcr ©tunbfdjwetten für bie Stieïlbânbc.

5. StttmätigcS Slufridjten ber ©tiefe, bamit gteicgtaufenb Stuêgebung

beê ©rabenê, formation ber ©rbfegüttung.

6. Sitnerct Stuébau, Stufbringen ber SDecfbogten, Stufbringen bcr

3manjig 3i'ttmcrtcute mit eben fo biet #anblangern föitnen,

menu lag unb 9îad)t fortgearbeitet wirb unb immer mit gleichen Kräften,

bie $otjarbeit für eilt SJtocfgaué boit 2 gelbem Sänge unb 3 Jrag=

toänben in 2'/2 Xagen auéfûgrcn, ben notgmenbig eintretenben SBerjug

eingeregnet, aber borauägefegt, bag atteë 23efcgtagen ber fpotjer auf

ben Kanten, too cé unnüg ift, unterbleibt.

Stuf 1000 Seelen ber SJebütferung fann man buregfegnitttieg

4 3intmerleute rennen; in einem Sanbe, baä aitcg nur gatb fo bebötfert

ift atä bcr Kanton 3ütidi> j. S3., fönnte man boc^t aus einem Um=

îreife bon brei Stunben £atbmeffer jebenfattê einige gunbert 3intmer=

leute auf einen ißunft fonjentriren.

Qcê ift unê bei ben borgergegenben 23ctra(gtungcit ttid)t um fnfte-

matifege 33ottftänbigfeit ju tgun getoefen. ©ine botlftänbige Stufftettung

©rbbetfe.
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c) Zu den Pritschen

ll) Zur Decke

260 L.F.
1200 L.F.

19. Ebenso läßt sich nun die Folge der Arbeit reglementarisch

feststellen: etwa so:

1. Tracircn des Blockhauses, Ausheben der Gräben für die Schwellen

oder Ausschachtungsarbeit für versenkte Blockhäuser, — damit

zugleich werden auf einem besondern Zimmerplatze Grundschwellen,

Längenschwellcn, Rähmstücke und Deckbalken mit einander

abgebunden.

2. Strecken der Grundschwellen, gleichzeitig Abbinden der Trag¬

wände mit einander.

3. Aufrichten der Tragwände, Aufbringen der Deckbalken. Gleich¬

zeitig Zurichten der Wände.

4. Aufbringen der Grundschwellen für die Stielwände.

5. Allmäligcs Aufrichten der Stiele, damit gleichlaufend Aushebung

des Grabens, Formation der Erdschüttung.

6. Innerer Ausbau, Aufbringen der Deckbohlen, Aufbringen der

Zwanzig Zimmcrlcutc mit eben so viel Handlangern können,

wenn Tag und Nacht fortgearbeitct wird und immer mit gleichen Kräften,

die Holzarbeit für ein Blockhaus von 2 Feldern Länge und 3

Tragwänden in 2l/z Tagen ausführen, den nothwendig eintretenden Verzug

eingerechnet, aber vorausgesetzt, daß alles Beschlagen der Hölzer auf

den Kanten, wo es unnütz ist, unterbleibt.

Auf 1000 Seelen der Bevölkerung kann man durchschnittlich

4 Zimmerleute rechnen; in einem Lande, das auch nur halb so bevölkert

ist als der Kanton Zürich z. B., könnte man doch aus einem

Umkreise von drei Stunden Halbmesser jedenfalls einige hundert Zimmerleute

auf einen Punkt konzentriren.

Es ist uns bei den vorhergehenden Betrachtungen nicht um suste-

matische Vollständigkeit zu thun gewesen. Eine vollständige Aufstellung

Erddecke.
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ber Dîormaiformcn unb ted regtementarifdjen ®d;cmatidmud, ben mir

für jmecfmäfjig galten, ift bod) nur oon ïïkrtb, menu ftc unmittelbar

ind Seben tritt, b. f>. menu fte oon 33cf)örben audgefyt, mclcf>e übet*

T>auv»t rcgtcmentarifdjc Qlnorbnungen treffen fönnen. Unferc 2lbftd)t ïonnte

nur fein, jum eigenen fîacbbenfcn über bie ©egcitftänbc, bie mir f;ier

betjanbein, anjuregen. 3fl und bief) mit unferer 2lrt unb üffieife ber

Seffjrc^ung ein menig gelungen, fo merben mir in gleitet 9trt aud;

bie übrigen .fjoljbauteit, meide bei flüchtigen unb hrouiforifdfen Sc»

fefiigungcn »orfommen, furjen Betrachtungen untermerfen.

Bürich, ben 23. Februar 1851.

2B it hei m 9lüftom.
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dcr Normalformen und des rcglcmcntarischcn Schematismus, den wir

für zweckmäßig halten, ist doch nur von Werth, wenn sie unmittelbar

ins Leben tritt, d, h. wenn sie von Behörden ausgeht, welche

überhaupt rcglementarischc Anordnungen treffen können. Unsere Absicht konnte

nur sein, zum eigenen Nachdenken über die Gegenstände, die wir hier

behandeln, anzuregen. Ist uns dieß mit unserer Art und Weise der

Besprechung ein wenig gelungen, so werden wir in gleicher Art auch

die übrigen Holzbauten, welche bei flüchtigen und provisorischen

Befestigungen vorkomme», kurzen Betrachtungen unterwerfen.

Zürich, den 23. Februar 1851.

Wilhelm Rüstow.
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